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Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 


In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei C. 9. Alx ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streifand, 
in L eſeritz bei Ph. Matthias. 


Morgen: Ausgabe. 


ſener Zeitung. 


Jahrgang. 


Zweiundachtzigſter 


eino. een⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


2 0 0 0 \ ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 


ſchen Reiches an. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich 15 die Stadt 
> Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Sonnabend, 6. Dezember. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1879. 


Die Expedition der „Poſener Zeitung“ 
nimmt Gaben für die Nothleidenden in Ober⸗ 
ſchleſien an und wird über das Eingegangene 
Bericht abſtatten. 


Bericht der Handelskammer zu Poſen 
an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten wegen 
der geplanten Aufhebung der Zugverbindung zwiſchen 
Poſen und Kreuz zum Anſchluß an den Nachtkurierzug 
der Oſtbahn nach Berlin. 


Poſen 27. November 1879. 
Sr. Exzellenz 
dem königlichen Staatsminiſter, Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten 
Herrn Maybach 
zu 
Berlin. 
Exzellenz! 

Aus den leitenden Kreiſen der Oberſchleſiſchen Bahn ver⸗ 
lautet die Nachricht, daß der von Poſen gegenwärtig 11, U. 
Abends nach Kreuz zum Anſchluß an den Nachtkurierzug der 
Oſtbahn nach Berlin abgehende Zug der Stargard⸗Poſener Bahn 
und dementſprechend der 3, U. Morgens von Kreuz abfahrende, 
die für die dieſſeitigen Routen beſtimmten Transporte des in 
Berlin 11,5 U. Abends abgelaſſenen Kurierzugs überleitende 
Zug hierher eingeſtellt werden ſoll. Es wird daran gedacht, 
dieſe Aufhebung ſchon im Sommerfahrplan des nächſten Jahres 
vor ſich gehen zu laſſen. 

Da wir bei der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht 
abwarten können, bis wir vor der vollendeten Thatſache ſtehen, 
vielmehr die Obliegenheit haben, dahin zu ſtreben, daß der Vor⸗ 
gang ſich nicht vollziehe, ſo tragen Ew. Exzellenz wir ſchon jetzt 
unſer Anliegen ganz gehorſamſt vor. 

Eine derartige Zugeinſtellung würde die dieſſeitige Verbin⸗ 
dung mit Berlin und dem Weſten in denjenigen Hauptverkehren, 
die in unmittelbarem Zuſammenhang mit dem Nachtzug der 
Oſtbahn ſtehen, tour und retour aufheben und unſeren Platz in 
den Zuſtand verſetzen, in welchem er vor 32 Jahren, bevor 
überhaupt Poſen eine Eiſenbahnverbindung kannte, beziehungs⸗ 
weiſe in die Zeit vor Eröffnung des Betriebes auf der Oſtbahn, 
ſich befand. Unſere Stadt würde gegen die von Berlin in öſt⸗ 
licher und nordöſtlicher Richtung entfernter als wir gelegenen 
Gegenden zurücktreten und ungünſtiger geſtellt ſein, als zahlreiche 
Plätze von geringerer Wichtigkeit. Welche Einbußen ſpeziell 
unſer Verkehrsweſen durch die geplante Beſeitigung, mit der ein 
berechtigtes Glied aus der Kette der Verbindungen gelöſt und 
Poſen iſolirt wird, erleidet, bedarf keiner weiteren Erörterung. 


Es kann behauptet werden, daß keine andere Verkehrsſtadt von 
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der Bedeutung der unſrigen eine Beeinträchtigung bezeichneter 
Art im Bahnbetrieb erfahren hat. 

Gegen das von uns Angeführte darf der Beweis nicht in 
der Weiſe angetreten werden, als ſei für alle Fälle zwiſchen 
Berlin und Poſen eine Nachtfahrtverbindung via Hansdorf und 
Liſſa mittels der Niederſchleſiſch-Märkiſchen, der Niederſchleſiſchen 
Zweig und der Oberſchleſiſchen Bahn ermöglicht. 

Der von Berlin auf dieſer Route um 11 U. Abends ab⸗ 
gehende, 376 ¼ Kilometer zurücklegende Zug trifft in Poſen um 
8,17 u. früh ein mit einem Geldaufwand pro Perſon von 32,10 
M. in der I., 23,90 M. in der II. und 16,40 M. in der 
III. Klaſſe gegenüber dem Zuge über Kreuz, der 270 ¼ Kilo⸗ 
meter in der Zeit von 11,15 U. Abends bis 4,42 U. früh zurück⸗ 
gelegt und 23,80 M. in der I., 17,70 M. in der II. und 
12,20 M. in der III. Klaſſe koſtet. Von Poſen aus müßte 
man den um 8 U. Abends über Liſſa, Glogau und Hansdorf 
abgehenden Lokalzug benutzen, um Berlin um 6¼ U. früh zu 
erreichen, tour und retour mit wiederholtem Wagenwechſel und 
mit einem Mehr von 106 Reiſe⸗Kilometern, mit Plus⸗Koſten von 
8,30 M. in der I., 6,20 M. in der II. und 4,20 M. in der 
III. Klaſſe (beziehungsweiſe bei Uebergang in Kreuz in die II. 
Klaſſe 1 M. exkl. Gepäckerpedition und Unkoſten) ſowie einer 
Zeiteinbuße von 3,50 Stunden in der Route Poſen⸗Berlin, 3,39 


Stunden umgekehrt. 


T 


Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn begründet allem Vermuthen 
nach ihr len in dieſer Angelegenheit damit, daß Betrieb 
und Einnahme der Stargard ⸗Poſener Bahn in Folge der 
Konkurrenz der von der Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft her⸗ 
geſtellten Linie Breslau⸗Stettin, in Folge ferner der Verkehre, 
die ſich auf den von Angermünde und Eberswalde in der Rich⸗ 
tung auf Wrietzen reſp. Frankfurt ausgebauten Linien bewegen, 
endlich durch den Umſtand, daß die bisher für einen Theil von 


Hinterpommern über Stargard verfrachteten Kohlentransporte den 
näheren Weg über Schneidemühl und Neu⸗Stettin nehmen, ge⸗ 
litten haben. So wenig dieſe nachtheiligen Beeinfluſſungen, die 
unzweifelhaft bei beginnender Anfbeſſerung des Handels und Ver⸗ 
kehrs ſich mindern und Kompenſationen erfahren werden, in Ab- 
rede ſich ſtellen laſſen, ſo reichen indeß die aus ihnen abgeleiteten 
Verhältniſſe durchaus nicht hin, um die geradezu außergewöhn⸗ 
liche Maßregel zu erklären, wel die bahnleitende Behörde mit 
7 6 0 des Nachtbetriebes auf der Strecke Poſen⸗Kreuz treffen 
wi 


Der Oberſchleſiſchen Bahn iſt durch den Verwaltungs- und 
Betriebs⸗Hebergangsvertrag vom 23. März 1866 die Zahlung 
einer feſten Rente von 4½ pCt. an die Aktionäre der Stargard: 
Poſener Bahn auferlegt, und es fließt der nach Berichtigung 
dieſer Rente etwa noch verbleibende Ueberſchuß des Reinertrages 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu. 

Pro 1878 betrug der Ueberſchuß des Betriebsfonds der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 1,435,107 M. 79 Pf. 
wovon nach Abzug der Beträge zur: 
Verzinſung der Prioritäts⸗Obligationen 

I., II. und III. Emiſſion . 
Amortiſation derſelben 
Extradividende an den Staat . 


253,069 M.! 
84,430 
115,869 „ 26 „ 


Eiſenbahn⸗Abgabteee. r „ „ 
Zahlung der 4½ pCt. Rente an die 
Aktionäre : 3 675,000 „ — 


zuſammen von 1,182,216 M. 97 Pf. 
als Nettoüberſchuß verblieben 252,890 M. 82 Pf. 

Dieſe Summe fiel, nachdem mit 1878 die Dotirung des 
Erneuerungsfonds der Stargard⸗Poſener Bahn ausgeſetzt bleiben 
mußte in Hinblick darauf, daß nach den Statuten der Bahn der 
Beſtand des Erneuerungsfonds 10 pCt. des Aktienkapitals nicht 
zu überſteigen habe, Ende des Jahres aber ſolcher einſchließlich 
79,955 M. des Reſervefonds auf 3,460,357 M. bei 15,000,000 M. 
Stammaktien ſich belief, dem Geſammtergebniß der Betriebs⸗ 
Verwaltung des oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmens zu. Unter 
ſolchen Umſtänden und ferner daher, daß inhaltlich des Ueber⸗ 
laſſungsvertrages (§ 7 deſſ. Geſetzſammlung pro 1866. S. 292 ff.) 
an der für das geſammte Stammaktienkapital der Bahn ſtaatlich 
für einen Zinsgenuß von 3 pt. geleiſteten Garantie (Nach⸗ 
trag zum Statut der St.⸗P. Bahn, Allerhöchſt beſtätigt unterm 
8. März 1847) ausdrücklich eine Aenderung nicht eingetreten 
iſt, ſo ſind die Chancen des Vortheils gegenüber dem Verluſt für 
die Oberſchleſiſche Bahn günſtig genug und erheiſchen die ge⸗ 
plante Zugkaſſirung nicht. 

Wir dürfen hoffen, unter dem Schutz der maßgebenden An⸗ 
ſicht Ew. Excellenz uns zu befinden, wenn wir es ferner aus⸗ 
ſprechen, daß ein Unternehmen, wie das der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn mit der Machtſtellung, die es im Gefüge der Eiſen⸗ 
bahnen im Oſten unſeres Staats einnimmt, zu ſeinen oberen 
Pflichten die zählt, Betriebe, welche innerhalb einer Provinz ſeit 
Jahrzehnten eingerichtet ſind und die, wie der in Rede ſtehende 
es iſt, einen ſtabil gewordenen Faktor in dem Wirthſchaftsweſen 
derſelben abgeben, einen Faktor, den der Verkehr der verſchiede⸗ 
nen erwerblichen Berufe in ſeine Rechnung zu ziehen genöthigt 
worden iſt, nicht ohne Erſatz fallen zu laſſen. Die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn ſtellt in der Geſammtheit ihrer Linien ein Bahn⸗ 
betriebsgebiet dar, in dem mit der vorhandenen Mannichfaltigkeit 
der Produktion und der Bedürfniſſe der Landſchaften die Ver⸗ 
kehre in den verſchiedenen Strecken vielfach ſich gegenſeitig ali⸗ 
mentiren, und es ſind unter Berückſichtigung dieſes Verhältniſſes 
die Strecken in unſerer Provinz nicht diejenigen, die zu den 
ertragsunfruchtbaren der Bahn gehören. Die Höhe der Jahres⸗ 
dividenden des Unternehmens und die ſehr befriedigende Vermö⸗ 
gens⸗ und Finanzlage deſſelben aber bringen es mit ſich, daß, 
mehr als ein anderes, gerade dieſes Unternehmen darauf Bedacht 
zu nehmen hat, für die ſeiner Obhut anvertrauten Routen, da, 
wo ein hervorragendes Intereſſe des Handels, der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Gewerbſamkeit hiermit verknüpft iſt, die Stetigkeit 
des Betriebes zu bewahren, ſelbſt wenn in, hoffentlich begrenzten 
Zeitläuften, die Ungunſt der Dinge und Veranſtaltungen der 
Konkurrenz — etwas was andere große Bahnkomplexe ſchwerer 
zu empfinden haben, als die Oberſchleſiſche Bahn — an ihr 
nicht ſpurlos vorübergehen. 

Was in unſer Verhältniß zum vorliegenden Gegenſtand 
nicht hineingehört, iſt die Erörterung der Frage, ob vielleicht 
vom Standpunkt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn aus einer ande⸗ 
ren Bahngeſellſchaft eine nähere Obliegenheit zur Unterhaltung 
des Nachtzuges nach und von Berlin, les iſt dies der einzige 
Nachtzug für Poſen überhaupt) zufallen dürfte. 

Wir haben oben uns auszuführen erlaubt und wir hoffen, 
die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn befindet 
ſich mit uns hierüber in Einklang, daß der ſehr indirekten Ver⸗ 
bindung mit Berlin via Hansdorf und Liſſa die Vorbedingung 
dazu, den bei ihrer Anlegung durchaus nicht beabſichtigten Erſatz 
der Route Poſen⸗Kreuz⸗Berlin zu bieten, vollſtändig fehle, ganz 


abgeſehen davon, daß fie in dieſem Falle, was den Binnenver⸗ 
kehr Poſens gewiſſermaßen anbelangt, die Briefpoſt nach Stettin 
nahezu trockenlegen, die poſener Frühzüge und Poſten unberück⸗ 
ſichtigt laſſen muß und ebenſo den Theil der Oſtbahnroute rechts 
von Kreuz und die linke Strecke der Oſtbahn mit ihren Aus⸗ 
läufern bis vor die Thore von Berlin. Ob die Märkiſch⸗Po⸗ 
ſener die durch die Oberſchleſiſche Bahn dargebotene Lücke mit⸗ 
tels Einlegung eines Nachtzugs nach Berlin ausfüllen will, eines 
Nachtzugs, der ungleich mehr Koſtenaufwand erfordern würde, 
als die einen ſog. halben Nachtdienſt beanſpruchenden 83,6 Km. 
Weges von Poſen nach Kreuz, ſteht uns zu unterſuchen nicht 
frei, und ebenſo ſcheint es uns zweifelhaft, ob auf der Strecke 
Poſen⸗Schneidemühl, für die wir anhaltend die Herſtellung eines 
Vollbetriebs erſtreben, die königliche Direktion der Oſtbahn als⸗ 
bald einen Nachtzug zum Anſchluß an ihren berliner Kurierzug 
zu bewilligen in der Lage ſein wird. 8 

Indem wir uns zu der Annahme berechtigt glauben, Ew. 
Erzellenz würdige unſeren Einſpruch gegen die Aufhebung des 
beſtehenden Nachtzuges der Stargard⸗Poſener Bahn zwiſchen Po⸗ 
ſen und Kreuz zum Anſchluß an den Kurierzug der Oſtbahn nach 
und von Berlin, erlauben wir uns ganz gehorſamſt die Bitte 
auszusprechen: 

Ew. Exzellenz wolle hochgeneigteſt von Oberaufſichts 
wegen und ſpeziell vermöge des Ew. Exzellenz als obere 
ſtem Leiter der unter Staatsverwaltung befindlichen 
Privatbahnen zuſtehenden Rechts der königlichen Direk⸗ 
tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nicht verſtatten, den 
vorbezeichneten Zug der Stargard⸗Poſener Bahn ein⸗ 
gehen zu laſſen oder in feiner fahrplanmäßigen Bes 
ſchaffenheit zu vermindern bis dahin, daß durch andere 
Bahngeſellſchaften ein direkter zwiſchen Poſen und Ber⸗ 
lin tour und retour fahrender Nachtzug eingerichtet und 
für die übrigen, durch die beſtehende Zugverbindung 
bedienten Verkehre gleichzeitig Erſatz geſchaffen iſt. 

Die Handelskammer. 


Was ſich heute Alles konſervativ nennt. 


Die Herren Konſervativen ſind augenblicklich außer⸗ 
ordentlich r aune. smarck findet es zweckmäßig, 


gegenwärtig ihrer als ſeiner Werkzeuge ſich zu bedienen, er, der 
weder konſervativ noch liberal, ſondern eben er ſelber iſt. Sie 
aber bilden ſich ein, daß ſie ſelbſt es ſo herrlich weit gebracht, 
und daß er ſich ſchlechtweg zu ihrem Programme bekehrt habe, 
nachdem er die Nichtigkeit und Verkehrtheit der liberalen Ideen 
eingeſehen. 

Jeder, der nicht politiſcher Analphabet iſt, oder Grund hat, 
der Wahrheit aus dem Wege zu gehen, weiß aber ganz gut, wie 
die gegenwärtige Konſtellation ſich gebildet. Der Reichskanzler 
bedurfte neuer Einnahmequellen, er wünſchte ferner, das Reich 
ſtrammer zuſammenzufaſſen, dabei aber nahm er zu Mitteln ſeine 
Zuflucht, welchen die Mehrzahl der Liberalen nicht zuſtimmen 
konnte, welche aber wohl in den Kalkül verſchiedener Intereſſen⸗ 
gruppen paßten, und für welche, da die Noth der Zeit in jeder 
Aenderung die Möglichkeit einer Beſſerung erblicken 
ließ, mit Erfolg Propaganda gemacht wurde. Das Verſagen der 
Liberalen ließ den Kanzler auf anderer Seite Unterſtützun 
ſuchen, und ſelbſtverſtändlich drängten ſich da die Konſervativen, 
unter ihnen auch die bisher prinzipiell freihändleriſch ge⸗ 
weſene „Kreuzzeitung“ heran, und mit ihnen erboten ſich die 
Ultramontanen in der Hoffnung auf baldige „Bezahlung“ zur 
Heeresfolge. 

Beide hielten die Gelegenheit für günſtig, an Stelle der 
Liberalen die maßgebende Poſition einzunehmen, und darum 
nicht etwa weil ſie des Reichskanzlers Plänen durchweg zugethan 
waren, ſchlugen ſie in deſſen dargebotene Hand ein, ohne ſich 
viel mit prinzipiellen Bedenken aufzuhalten, wie das Beiſpiel 
der „Kreuzzeitung“ beweiſt. 

Nun übt der Name des Fürſten Bismarck — aus erklärli⸗ 
chen Gründen — einen gewaltigen Zauber aus in deutſchen 
Landen, und ſo iſt es denn heute unter dieſem Einfluſſe in Deutſch⸗ 
land und Preußen ebenſo zur Mode geworden, ohne eigentliche 
Ueberzeugung, ſich konſervativ zu nennen, wie vor dieſer Wen⸗ 
dung der Bismarck'ſchen Politik eine ganze Menge von Menſchen 
ohne Kopf und Herz oder ohne das Eine von beiden die Mode 
des Liberalſeins mitgemacht haben. 

Sehen wir uns das, was bei uns ſich konſervativ nennt 
d näher an. 5 
ie „N. A. Z.“ und andere Blätter dieſer Art haben 
in letzter Zeit wohl manchmal Geſchichtchen aus England erzählt 
und darzuthun geſucht, daß liberal und konſervativ eigentlich gar 
keine Gegenſätze ſeien, beide Benennungen bezeichnen nur zwei 
Nuancen deſſelben Grundgedankens, und gerade in ihrem 
Wechſel beruhe das geſunde Leben des Staates. Die Pfiffigen! 
Sie denken wohl, außer ihnen habe Niemand die Geſchichte 
Englands im Kopfe. Für die dortigen Verhältniſſe allerdings 
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Bi, TR Poſen, 
Der Hennig'ſche Geſang⸗Verein, der den Schi 
mann's ſchon zu wiederholten Malen beſondere 


paßt das Geſagte, für die unſrigen auch nicht im Entfernteſten. 


In England beſtehen zwei im Grunde nur mäßig verſchiedene 
Parteien von gleichem Gewichte beide eine altüberkommene Erb⸗ 
weisheit bewahrend, beide friedlich wechſelnd, ohne daß die eine 
das von der anderen Geſchaffene, wenn ſie an's Ruder kommt, 
zu zerſtören trachtete. 

Gerade in dieſem letzteren Punkte gilt bei uns das 
ſtrikte Gegentheil, wie wir eben jetzt „ſchaudernd“ miterleben. 
Käme es auf unſere Konſervativen und nicht bloß auf den 
Reichskanzler an, es würde auch nicht das kleinſte liberale Geſetz 
ſelbſt im Mutterleibe geſchont werden. 

Das iſt freilich nicht zu verwundern; es ergiebt ſich als 
anz natürlich aus der Zuſammenſetzung unſerer Kon⸗ 
ervativen. 

Gewiß giebt es ehrliche und wohlmeinende Konſervative, die 
nun einmal ſo ſind, durch Erziehung und Tradition, aus Theorie 
und Konſequenz, aber fie find nicht der maßgebende Theil der 
konſervativen Partei. Der beſteht einmal aus den Angehörigen 
gewiſſer Klaſſen, welche heute noch nicht vergeſſen können, daß 
ihre Vorfahren einmal beſondere Standesvorrechte genoſſen haben, 
und welche heute noch hoffen, das Verlorene bei Gelegenheit 
zurückzuerobern. An ſie ſchließt ſich die agrariſche Intereſſen⸗ 
gruppe, welche gewiß auch viele ehrliche Ueberzeugung repräſen⸗ 
tirt, aber ebenſo gewiß manche Elemente enthält, denen eben ein 
weiterer Geſichtskreis nicht gegeben iſt. Weit weniger ſympathiſch 
ſchon ſind die jetzt aus Zweckmäßigkeitsgründen konſervativ ge⸗ 
wordenen induſtriellen Intereſſenten, und am allerunſympathiſchſten 
iſt das große Heer der Streber, welches bei uns in Preußen 
und Deutſchland den „Gewalthaufen“ der Konjervativen aus⸗ 
macht. Dieſe „neuausgekrochenen“ Konſervativen, welche jetzt ſo 
munter daherhüpfen, wie die jungen Fröſchlein im Frühling, ſie 
ſind es, welche unſerem Konſervatismus ſein wenig nobles 
und liebenswürdiges Gepräge geben. Sie ſind natürlich auch die 
fanatiſchſten und unduldſamſten von ihren „Geſinnungs“⸗Genoſſen; 
denn das iſt für die Renegaten durchweg charakteriſtiſch, und ſie 
ſind ja nicht einmal, ſondern ſo oft der Wind oben ſich 
dreht, Renegaten in infinitum. Tritt morgen wieder die liberale 
Partei in den Vordergrund, ſo werden ſie morgen dem liberalen 
Bruderherz, als ihrem guten, alten, lieben Freunde die Hand 
ſchütteln und beileibe nicht an ihre „konſervative Schwäche“ von 
geſtern erinnert ſein wollen. Natürlich möchten ſie ihn im näm⸗ 
lichen Augenblicke am allerliebſten vergiften, denn konſervativ 
ſind ſie doch noch lieber; es iſt leichter und entſpricht ihrer 
„natürlichen Anlage“ beſſer. 

Heute gehören, wie bereits erwähnt, gerade ſie zu 
den Wildeſten, und wenn ſie vor Kurzem noch zu einem liberalen 
Verein gehörten und Stein und Bein ſchworen, daß ihnen der 
Verein noch nicht liberal genug ſei, ſo hindert ſie das heute 
nicht, vielleicht zu den Protektoren und Mitarbeitern irgend eines 
der konſervativen Blättchen zu gehören, die umer der Sonne der 


Nobert Schumann's „Fauſt⸗Szenen“. 
5. De 
öp 


Pee und Be⸗ 
rückſichtigung angedeihen ließ, der vor mehreren Jahren „Para⸗ 
dies und Peri“ brachte und bald darauf der „Roſe Pilgerfahrt“ 
folgen ließ, führte uns geſtern auch noch die „Fauſt⸗Szenen“ vor. 

In Betreff der hohen muſikaliſchen Anſprüche, die das 
Werk den Aufführenden entgegenträgt, bleibt es hinter Beetho⸗ 
ven's „Missa solemnis“, Kiel's „Chriſtus“, Bach's „Matthäus⸗ 
Paſſion“ und Brahm's „Requiem“ durchaus nicht zurück, ja es 
dürfte dieſe nach der orcheſtralen Seite hin ſtellenweiſe noch über⸗ 
bieten. 

Und wiederum haben wir einen ſchönen vollen Erfolg zu 
melden, von einer neuen muſikaliſchen That zu berichten, die für 
die muſikaliſche Leiſtungsfähigkeit faſt ſämmtlicher betheiligten Fak⸗ 
toren ein beredtes Zeugniß ablegte. 

Die Fauſt⸗Muſik Schumann's gehört in ihrem größeren 
Umfange nicht zu den Tonwerken, die einſchmeichelnd und be⸗ 
rückend die Sinne gefangen nehmen, wenn auch immer intereſſant 
und geiſtreich, ſpricht fie doch epiſodiſch nur zum Verſtand, und 
wenn auch zahlreiche ſchöne Parthien Herz und Gemüth direkt 
gefangen nehmen, ſo ſchlingen doch Spekulation und Calcül fort⸗ 
laufend ihre Ranken um die gereiften Früchte. 

Charakteriſtiſch iſt vor allen Dingen, daß in dem Maße, 
als der Dichter, ſeine Geſtalten und Vorſtellungen mehr und 
mehr der Erde entrückt, auch der Komponiſt mehr und mehr, im 
vollen freien Walten der Phantaſie, an Bedeutung, Innerlichkeit 
und Tiefe wächſt. Wie Göthe einſt in Bezug auf Einzelnes in 
ſeinen lyriſchen Gedichten geäußert haben ſoll, „das müſſe nicht 
verſtanden, ſondern gefühlt werden“, ſcheint ihm Schumann in 
dieſer Richtung mit ſchönſtem Können nachgeeifert zu haben und 
manches Ahnungsvolle des Textes mit der ganzen Gefühlsfülle 
ſeiner Kunſt begriffen zu haben. ea, 

Charakteriſtiſch iſt auch wie Schumann, zeitlich fortſchrei⸗ 
tend, von der Zeit ſeiner vollſten künſtleriſchen Reife bis ein 
Jahr vor ſeinem geiſtigen Tode allmälig Szene auf Szene ſchuf 
und wie der zeitliche Fortſchritt einen dem künſtleriſchen ſchier 
retrograden Verlauf nahm. Man vergleiche die einzelnen Sta⸗ 
dien der Entſtehung: 1. Dritte Abtheilung bis auf den Schlußchor. 
2. Schlußchor: „Das ewig Weibliche zieht uns hinan“. 3. Chor: 
„Gerettet iſt das edle Glied“. 4. Szene im! Dom und im Garten, 
Szene des Ariel, Fauſt's Erwachen. 5. Die 4 grauen Weiber, 
Fauſt's Tod. 6. Ouverture (iusgeſammt einen Zeitraum von 
9 Jahren des Komponirens umſpannend), und man wird, natür⸗ 
lich abgeſehen von einzelnen hohen Schönheiten, auf eine ähn⸗ 
liche Reihe bei der äſtetiſchen Würdigung kommen, wenn man, 
umgekehrt, mit der Ouverture beginnend, allmälig zum wunder⸗ 
bar ſchönen 3. Theil fortſchreitet. Das hat auch, freilich mehr 
aßerlich, den großen Vortheil, daß Intereſſe und Stimmung 


von Szene zu Szene wachſen. 


ember. 
en Schu⸗ 


N 
„neuen Aera“ allenthalben an's Licht ſprießen, reſpektive ge⸗ 


gründet werden. Man gründet derartige Organe gegenwärtig 
im fernſten, tiefſten Thal 
das Gründen will nicht enden.“ 

Den Leutchen iſt es, wie geſagt, gegenwärtig über die 
Maßen wohl, ſo wohl, daß ſie gar nicht mehr ernſthaft bleiben 
können und nolens volens auf's Spaßmachen verfallen. Von 
ſolchen Späßen liefern die konſervativen Organe neuerdings 
ganze Perlenſchnüre. Eine Ausleſe davon im nächſten Artikel. 

H. B. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 4. Dezember. [Das Zentrum und 
die Polizei. Eine wichtige Entſcheidung.] Bei 
der Berathung des Titels: Zu geheimen Ausgaben im Intereſſe 
der Polizei 120,000 Mark wurde auch diesmal ſeitens der Fort⸗ 
ſchrittspartei der Antrag auf Abſetzung der Summe geſtellt. Wie 
ſtets in früheren Jahren haben die Nationalliberalen mit den 
Konſervativen für dieſe, nach ihrer Meinung für jede Regierung 
unentbehrlichen Fonds geſtimmt. Sehr bemerkenswerth 
war die Haltung des Zentrums. Faſt die ganze Partei ſtimmte 
wie früher gegen die Bewilligung, u. A. die Abgeordneten v. 
Schorlemer, Reichenſperger e. Der Abg. Windthorſt⸗Meppen 
dagegen ſtimmte mit einigen anderen Fraktionsgenoſſen für 
die Bewilligung. Weshalb der Führer des Zentrums 
diesmal ſeine Stellung geändert hat, iſt nicht bekannt geworden, 
er hat kein Wort darüber verrathen. Noch vor zwei Jahren, 
am 9. November 1877, hielt der Abg. Windthorſt im 
Namen ſeiner Partei eine ſehr energiihe Rede gegen die Ber 
willigung der geheimen Polizeifonds. „Was wir von der ge- 
heimen Polizei erfahren — ſagte er — iſt nicht ſo einladend, 
um für dieſelbe irgend welches Geld zu bewilligen.“ Nachdem 
er dann u. A. ausgeführt hatte, daß die geheimen Poli eifonds 
auf dem Gebiete, wo man ſie möglicherweiſe rechtfertigen könne, 
z. B. zur Entdeckung von Mordthaten, nichts ausrichten, ſchloß 
er: „Wenn wir endlich dem offiziöfen Unweſen in der Preſſe 
ſteuern wollen, dann ſollte man endlich ſich ermannen und dieſe 
Poſition ſtreichen.“ Heute hat ſich der Herr Abg. Windthorſt 
dazu ermannt, für die geheimen Polizeifonds zu ſtimmen. Wir 
verdenken ihm das durchaus nicht, im Gegentheil, wir finden 
feine heutige Abſtimmung ganz vernünftig und motivirt. Nur 
wird mit uns noch mancher Andere das Bedürfniß fühlen, zu 
erfahren, weshalb ein ſo ausgezeichneter Politiker eine ſo 
ſchnelle und unvermittelte Wendung gemacht hat, und weshalb 
Herr v. Schorlemer, Reichenſperger und die anderen Freunde 
des Herrn Windthotſt ihren anerkannten Führer bei dieſer Wen⸗ 
dung im Stich gelaſſen haben. — Die Entſcheidung des 
Abgeordnetenhauſes über die Wahl im 8. 
Düſſeldorfer Wahlbezirk hat eine nicht geringe 
prinzipielle Bedeutung und wird, wie man annehmen darf, fort⸗ 


an als waßgebender Präzedenzfall für ähnliche Fälle betrachtet 
werden. Das Haus hat damit feſtgeſtellt, daß es aus dem Art. 


78 der Verfaſſungsurkunde: „Jedes Haus prüft die Legitima⸗ 
tion ſeiner Mitglieder und entſcheidet darüber,“ nur das Recht 
herleitet, den von dem Wahlkommißar als rite gewählt pro⸗ 
klamirten Abgeordneten auf die Gültigkeit ſeiner Wahl zu prüfen 
und ihm eventuell die Anerkennung zu verſagen, nicht aber das 
Recht, von ſich aus den Gegenkandidaten als Abgeordneten an⸗ 
zuerkennen und als ſolchen einzuberufen. Die Ungültigkeitser⸗ 
klärung des Mandats eines von dem Wahlvorſtande proklamirten 
Abgeordneten muß ſonach zufolge der Entſcheidung des Hauſes 
allemal eine Neuwahl zur Folge haben. Es war dies auch bis⸗ 
her durchweg die Praxis des Abgeordnetenhauſes und des Reichs⸗ 
tags, die nur bisher vielleicht nicht mit der wünſchenswerthen 
Klarheit zur Feſtſtellung gelangt iſt. Ein ſcheinbar entgegen⸗ 
ſtehender und als Analogie angeführter Fall iſt nicht zum vollen 
Austrag gekommen. Mit demſelben Rechte, wie dies bei der 
Wahl in dem 8. Düſſeldorfer Bezirk beantragt worden, hätte 
bei einer großen Reihe von früheren Wahlungültigkeitsbeſchlüſſen, 
wie auch z. B. gleich bei der geſtern ebenfalls vom Hauſe be⸗ 
ſchloſſenen Ungültigkeit der Wahl v. Oertzen's im 8. Potsdamer 
Wahlbezirk, der Gegenkandidat als Abgeordneter anerkannt und 
einberufen werden können, und es war eine Inkonſequenz der 
Wahlprüfungstommiffion, dies nicht ebenfalls zu beantragen. 
Das Haus hat dieſe Entſcheidung einſtimmig gegen das Zen⸗ 
trum getroffen, das in dieſem Falle wohl durch das Partei⸗ 
intereſſe etwas befangen war. Allein es dürfen in ſolchen Fällen 
lediglich rechtliche, nicht politiſche Gründe maßgebend ſein, und 
aus dem beſtehenden Staatsrecht, welches in dieſem Falle ein⸗ 
mal zur eingehenden Prüfung und klaren Feſtſtellung gelangt 
iſt, ergiebt ſich, daß die Vol svertretung nur inſofern ein ma⸗ 
terielles Entſcheidungsrecht über die Gültigkeit einer Wahl hat, 
daß ſie entſcheidet, ob der von dem Wahlkommiſſar proklamirte 
Abgeordnete als ſolcher anzuerkennen iſt, nicht aber, wer der 
richtig Gewählte iſt. 


— [Statiſtiſches. Gegen das Feld- u. Forſt⸗ 
polizeigeſet. Belohnung von Strafanſtalts⸗ 
beamten.] Offiziös wird geſchrieben: Auf Grund der Beſchlüſſe 
des Bundesraths erfolgen bisher die Gewichtsangaben in den Veröf⸗ 
fentlichungen des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts nach Zentnern und 
Pfunden. Dieſe Beſtimmung erſchien fo lange zweckmäßig, als der bis⸗ 
herige Zolltarif den Zentner als Maßeinheit feſthielt. Nachdem nun⸗ 
mehr durch den neuen Zolltarif die Einheit von 100 Kilogr. 
als Maßſtab für die Gewichtsverzollung an Stelle des Zentners 
getreten iſt, und in Konſequenz hiervon bei der Statiſtik des 
Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebietes mit dem Auslande die 
Gewichtsmengen in Kilogrammen werden angeſchrieben werden, 
empfiehlt es ſich, in Zukunft Zentner und Pfund auch in den, 
übrigen ſtatiſtiſchen Ueberſichten durch das Kilogramm zu er⸗ 
ſetzen. In dieſem Sinne iſt Seitens des Reichskanzlers eine Be⸗ 


Die dritte Abtheilung, mit dem Chor der Anachoreten, mit 
dem Geſange der 3 Patres, mit dem, dem Sang des Pater 
seraphicus eingeflochtenen Chor ſeliger Knaben, mit dem Chor 
der jüngeren Engel: Jene Roſen aus den Händen, liebend hei⸗ 
liger Büßerinnen, durch den ſich wie eine Kette von Roſen das 
Solo des Sopran hindurchzieht, mit dem folgenden Quartett: 
„Freudig empfangen wir dieſen im Pnuppenſtand“ und weiterhin 
mit dem Geſange des Dr. Marianus: „Hier iſt die Ausſicht 
frei“, dem Hymnus an die Himmelskönigin, dem ſich in derſel⸗ 
ben Melodie ein Chor beigeſellt: das iſt eine Stufenfolge ſchönſter 
muſikaliſcher Momente, wie ſie die geſammte deutſche muſikaliſche 
Literatur nicht allzu häufig aufzuweiſen hat. 

Was nun die Ausführung ſelbſt betrifft, To 
unſeren verſchiedenen Militärkapellen rekrutirte anſehnliche 
Orcheſter mit ſeiner Auswahl erſter und zweiter Violinen, an 
der Spitze die verſchiedenen Dirigenten jeiber, mit ſeiner reichen 
Beſetzung der Celli und Contrabsſſe, mit ſeinen wohlakkreditirten 
Holz⸗ und Blechbläſern, ſeinem Harmonium und feinem die Harfe 
vertretenden Flügel eine feſte Baſis, der ſich der volle, in feinen 
einzelnen Stimmen wohlausgeglichene Chor des Vereins beige: 
ſellte, der ſtimmbegabte Mitglieder des Vereins in kleineren 
Solis, Quartetten und kleineren Chören ſich einfügten, und auf 
welcher die Leiſtungen der Soliſten ihre volle ungetrübte Wirk⸗ 


war das aus 


ſamkeit entfalten konnten. 


Gedenken wir zunächſt der Soliſten, denen bei dieſem Werke 
ein hervorragender Antheil zugewieſen wird, allen voran des 
königl. ſächſiſchen Kammerſängers Bulß, der 
die Partieen des Fauſt, des Pater Seraphieus und des Doktor 
Marianus vertrat. In ihm durfte man eine Kraft begrüßen, 
die geſtern das volle und uneingeſchränkte Lob einer Stimme 
„von Gottes Gnaden“ bedingte. Schumann hal der Baryton⸗ 
ſtimme einen beneidenswerth reichen Antheil an dem Wohltlang 
ſeiner Schöpfung zugemeſſen und die fo reiche und große Auf- 
gabe iſt in ſchöner Weiſe gelöft worden. Alle Regiſter dieſer 
breit angelegten Stimme find ſtimmbegnadet und alle Schattirungen 
des Ausdrucks der Zärtlichkeit, des Hoffens, der Reſignation, freudiger 
Kraft und Entzückung bis zum ſchließlichen, gefeſtigten Gottvertrauen: 
„Jungfrau, Mutter, Königin, Göttin bleibe gnädig!“ der ſchönſten 
Weſenheit theilhaftig. EN 

Man gedenke der Worte an Gretchen: „Laß dieſes 
Blumenwort dir Gottesausſpruch ſein“, des Kontraſtes zwiſchen 
der Stelle: Es eignet ſich, es zeigt ſich an, es warnt 

Und ſo verſchüchtert ſtehen wir allein. 

und der hohen Kraft bei den Worten: 

Daß ſich das größte Werk vollende 

Genügt ein Geiſt für tauſend Hände. 
man reproducire ſich die Eindrücke bei den Stellen: 

Nur iſt die Ausſicht frei. 
die Bitte an die Mater gloriosa: h 
Höchſte Herrſcherin der Welt 

im Gegenſatz zu den Textesworten: („Des Lebens Pulſe ſchlagen 
friſch lebendig“ „ich bin nur durch die Welt gerannt“; „nur der 
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verdient die Freiheit wie das Leben, der täglich ſie erobern muß“) 
und man wird ſich der gewonnenen Eindrücke noch nachträglich 
recht lebhaft erfreuen können. 

Neben ſolchem Machtgebot der Stimme hatten die übrigen 
Soliſten freilich einen ſchweren Stand. Frau Anna Hildach 
aus Breslau fang das Gretchen, die Sorge und Una poeni- 
tentium; ihr friſches, geſchmeidiges und kräftiges Organ, das 
namentlich nach der lyriſchen Seite hin zu gravitiren ſcheint, 
fand in der Gartenſcene und in der Scene vor dem Mutter⸗ 
gottesbilde die Momente ihrer beiten Kraft und zeichnete ſich im 
Schlußchor durch die zwangloſe Beherrſchung der höchſten Töne 
aus, in der Scene im Dom und beim Zwiegeſang mit Fauſt 
als „Sorge“ hätte vielleicht eine etwas erhöhtere dramatiſche 
Regſaimkeit den Eindruck noch verſtärkt. 

Als Ariel und Pater ecstaticus erwies Herr Opern: 
fänger Compit die gewohnten Vorzüge feines namentlich in 
den oberen Regiſtern leicht anſprechenden Organs. 

Seine beiden Arien, die mit zu den ſchwierigſten des ganzen 
Werkes gehören, fanden ſo ihre erwünſchte Erledigung. 

Die Baßpartieen (Böſer Geiſt, Mephiſtopheles, Pater pro- 
sudus) hatte ein früheres Mitglied des Vereins, Herr H. aus 
Stettin übernommen. Herr H. loͤſte ſeine Aufgabe, die nament⸗ 
lich, was den Mephiſtopheles betrifft, weder dankbar noch leicht 
iſt mit der Routine eines wohlgeſchulten Sängers, einzelne ener⸗ 
giſche Stellen, wie „Die Poſaune tönt, die Gräber beben“ und 
der Zuruf an die Lemuren: „Herbei, herbei“, gelangen ſogar 
vortrefflich. Die reich eingeſtreuten kleineren Quartett⸗Soli 
wurden theils vierſtimmig, theils durch mehrfach beſetztes 
Quartett von Mitgliedern des Vereins ſchön und ſtylvoll 
geſungen. Und nun die Chöre ſelbſt? Sie waren es ja, die 
neben einzelnen Soli auch der geſtrigen Aufführung wieder die 
wahre Weihe verliehen, mit all' den Vorzügen die mit der 
Lebensdauer des Vereins allmälig herangewachſen ſind und ſich 
ſeit geraumer Zeit ſchon auf derſelben Höhe erhalten haben. 
Sollen wir einzelne namhaft machen? Durchſichtig und präzis 
waren ſie alle, am ſchönſten und empfindungsvollſten wurden ſie 
Hand in Hand mit dem Komponiſten, da wo dieſem am 
liebſten nachgedacht und nachempfunden wurde und das iſt ja 
das Wahre und das Rechte in der reproduzirenden Kunſt, ſo ge⸗ 
ſtaltet ſich auch das Schönſte am Schönſten. 

Des Orcheſters gedachten wir jo‘, man darf aber vom 
Gedeihen des Abends nicht Abſchied nehmen, ohne nochmals ſei⸗ 
ner Leiſtungen ausdrücklich zu gedenken; es hat iich ſeiner ſehr 
ſchwierigen Aufgabe ſehr gewachſen gezeigt, in erſſer Linie, die 
eigentlichen Sprecher jeden Orcheſters, die Violinen. Wo das 
Orcheſter ſelbſiſtändig auftrat, wie in der Ouvertüre, bei einzel⸗ 
nen Schlüſſen, namentlich aber bei einzelnen tonmaleriſchen Effek⸗ 
ten, wir nennen das Ausmalen des Sonnenaufganges, des Gra⸗ 
bens der Lemuren ꝛc. erweiſen ſich feine Vorzüge am eindring⸗ 
lichſten. Und fo bliebe uns denn nur noch übrig, über dem 
Werke des Meiſters nicht zu vergeſſen. 
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ſchlußfaſſung des Bundesraths beantragt. — Die im Reg.⸗Bezirk 
Kaſſel in Szene geſetzte Agitation gegen das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz macht einen eigenthümli⸗ 
chen Eindruck gegenüber der Berathung des Entwurf's 
durch die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes. Abgeſehen von 
der Art und Weiſe, wie man dieſe Demonſtration ins Werk 
geſetzt hat, welche offenbar eine der Sozialdemokratie ver⸗ 
wandte gemeingefährliche Tendenz zu Tage treten läßt (Y), iſt die 
Agitation auch dem Gegenſtande nach ohne jede Berechtigung. 
Während man ſehr raſch dabei ift, die Volksrechte als unantaſtbar 
zu vertheidigen, will man von dem Recht der Beſitzenden nichts 
wiſſen. Wie wenig berechtigt aber die Agitation im Regierungs⸗ 
bezirk Kaſſel iſt, zeigen die Berathungen der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes. Man hat hier faſt durchweg die im Ge⸗ 
ſetzentwurf enthaltenen Beſtimmungen entweder beſtehen laſſen, 
oder dieſelden ſogar als zu mild einer Verſchärfung unterworfen. 
Es wird in dieſer Beziehung die Verhandlung im Plenum ge⸗ 
nügenden Aufſchluß geben und zeigen, daß die Staatsregierung 
bei der Aufſtellung des Entwurfs in der humanſten Weiſe vor⸗ 
gegangen iſt. Nach Mittheilungen aus den Provinzen hat auch 
die in Kaſſel betriebene Agitation anderwärts keine Nachahmung 
oder Beifall gefunden. Der Staatsregierung liegt die Pflicht 
ob, den Wald zu ſchützen. Wenn dieſer Schutz unterbliebe, 
würde derſelbe bald verſchwinden. Dieſe Pflicht erſtreckt 
ſich ſelbſtverſtändlich nicht nur auf die Staatsforſten, ſon⸗ 
dern auch auf die Gemeinde- und Privatforſten. Bei Aus⸗ 
übung der der Regierung zuſtehenden Rechte wird ſtets die 
größte Milde beobachtet, und dieſelbe wird auch bei den durch 
das neue Geſetz einzuführenden geſetzlichen Beſtimmungen 
aufrecht erhalten werden. — Der Miniſter des Innern hat durch 
eine Verfügung vom 28. November die Bezirks⸗Regierungen ver: 
anlaßt, ſpäteſtens bis zum 15. d. M. die Vorſchläge einzurei⸗ 
chen, welche ſie etwa in Bezug auf außerordentliche 
Unterſtützung für verdiente ältere Strafan⸗ 
ſtaltsbeamte zu machen haben, da es angänzlich ſei, ſolchen 
Beamten aus dem Beſtande des Renumerations- und Unter⸗ 
ſtützungsfonds außerordentliche Unterſtützung in mäßigen Beträ⸗ 
gen zu bewilligen. 

— Heute (4.) Mittag 14 Uhr fand in der Kapelle der kaiſerlichen 
ruſſiſchen Botſchaft hierſelbſt ein feierlicher Dankgottesdienſt 
aus Anlaß der glücklichen Errettung des Kaiſers Alexander aus 
ſchwerer Lebensgefahr ſtatt. Zu demſelben hatte ſich eine aus den 
höchſten Kreiſen der Geſellſchaft beſtehende Verſammlung in dem ge⸗ 
nannten Raume eingefunden. In derſelben bemerkte man, außer den 
ſämmtlichen Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft, an deren Spitze ſich 
der kaiſerliche Botſchaftsrath Herr v. Arapow, als Vertreter des ab⸗ 


weſenden Botſchafters befand, die Generale Graf v. d. Goltz und Fürſt. 


Radziwill als Vertreter Seiner Majeſtät des Kaiſers. — Das Aus⸗ 
wärtige Amt wurde durch den Vizekanzler Graf Stolberg, ſowie durch 
den kaiſerlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Herrn von 
Radowitz repräſentirt. „ Se 

— Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Graf Ha tz⸗ 
feldt, hat ſich zum Reichskanzler nach Varzin begeben. 
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Wie ſchon früher gerüchtweife verlautet, fol Graf Hatzfeldt Aus⸗ 
ſicht haben, der Nachfolger des verſtorbenen Staatsſekretärs 
v. Bülow zu werde!. 


— Mit dem Befinden des erkrankten 125 Techow geht es er⸗ 
freulicherweiſe täglich beſſer. Seit Montag befindet ſich derſelbe bereits 
eine Stunde täglich außer Bett. 


— Zur Feier des Gedenktages der vor dreißig 
Jahren erfolgten Freiſprechung Waldeck's hatte der 
ſeinen Namen tragende berliner Verein am Mittwoch, den 3. De⸗ 
zember Abends, in der Tonhalle ein Feſt veranſtaltet, zu welchem 
Jedermann der Zutritt geſtattet war. Nach 3 der Feier durch 
Muſik⸗ und Geſangvorträge ſprach Herr Redakteur Richard Schmidt⸗ 
Cabanis einen ſchwungvollen den Manen Waldeck's gewidmeten Prolog, 
worauf der Abg. Albert Traeger das Wort zur Feſtrede ergriff, die 
mit außerordenklichem Beifalle aufgenommen wurde. Nachdem noch 
Dr. Bender (Abg. für Königsberg) Namens der Ehrengäſte dem Verein 
Dank und Anerkennung ausgeſprochen, der Vorſitzende, Herr Weiß, 
aber in kurzer Rede darauf hingewieſen hatte, mit wie wenig Mitteln 
der Verein doch ſchon große und edle Zwecke erreicht habe, ſchloß 
unter dem Geſange: „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ die 
offizielle Feier, der ſich noch ein weiteres gemüthliches Zuſammenſein 
bei Muſik und Geſang anſchloß. Von Abgeordneten waren erſchienen 
die Herren Dr. Bender, Wiedwald, Steffens, Weymann, Bierbohm, 
Pariſius, Traeger, Dr. Mendel, Hermes, Knörcke, außerdem zahl⸗ 
reiche andere Führer der Fortſchrittspartei und Vertreter der libe⸗ 
ralen Preſſe. 

— Ueber die Vergleichs-Verhandlungen mit 
den heſſiſchen Agnaten wird aus Kaſſel, 1. Dezbr., 
geſchrieben: f 7 

„An der Schwelle des zweitinſtanzlichen Urtheils in dem Monſtre⸗ 
prozeß der Agnaten des heſſiſchen Fürſtenhauſes gegen den Fiskus auf 
Herausgabe des einen enormen Werth repräſentirenden Familien-⸗Fidei⸗ 
kommiß⸗Vermögens, hat die preußiſche Regierung nach wiederholten 
vergeblichen Verſuchen, die Kläger zur Annahme einer verhältnißmäßig 
geringen Abfindung zu bewegen, nunmehr eine Konferenz in Berlin 
zum Zwecke förmlicher Vergleichsverhandlungen anberaumt, welche 
morgen Mittag beginnen und vorausſichtlich 10 Tage in Anſpruch 
nehmen wird. Als Vertreter der Kläger ſind heute die Rechtsanwälte 
Laymann und Dr. Renner von hier nach Berlin gereiſt, und zwar 
erſterer für den Prinzen Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, 
deſſen Sache außerdem Herr . in ſehr geſchickter 
Weiſe vertritt, und letzterer für die drei übrigen Agnaten. Bekanntlich 
lautet das im April 1877 gegebene erſtinſtanzliche Erkenntniß, nämlich 
das des vorhinnigen Kreisgerichts dahier, in allen weſentlichen Punk⸗ 
ten zu Gunſten des Klägers und wie es den Anſchein hat, liegt es im 
Intereſſe beider Parteien, vor der Publikation des Erkenntniſſes unſeres 
Oberlandesgerichts, das dann ſchwerlich durch das Reichsgericht eine 
Korrektur erfahren dürfte, einen Vergleich zu Stande zu bringen. Daß 
derſelhe freilich nicht auf der Baſis des mit dem ehemaligen präſum⸗ 
tiven Thronfolger, dem Landgrafen Friedrich von Heſſen abgeſchloſſenen 
Vertrages erfolgen wird, läßt ſich unſchwer errathen, daß ſener Punkt 
dem Landgrafen für ſeinen Verzicht auf Krone und Vermögen neben 
bedeutenden Realien jährlich 606,000 Mark Apanage gewährt, während 
den vier Agnaten der Beitritt gegen eine feſte Jahresrente von zuſam⸗ 
men nur 54,000 Mark offen gelaſſen wird. Im Prinzip hatten ſich 
bisher die drei durch Herrn Rechtsanwalt Dr. Renner vertretenen 
Agnaten mit einer Rentenfeſtſetzung, die natürlich höher zu normiren 
Den fein würde, einverſtanden erklärt; dagegen beſtand Prinz Wil- 

elm konſequent auf einer Kapitalabfindung. Daß die nunmehrigen 
Verhandlungen zu einem ſchon im Intereſſe der vornehmlich in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogenen Stadt Kaſſel äußerſt wünſchenswerthen Aus⸗ 
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ee wie wir hören, die Staatsregierung durch die Geh. Finanzräthe 
Rudorf und von Richthofen vertreten ſein.“ 

— Im Miniſterium des Innern iſt, wie man 
berichtet, Ende voriger Woche die umfangreiche Vorlage 
über die innere Landes⸗Verwaltung vollendet 
worden. Sie dürfte bereits dem Staatsminiſterium zugegangen 
ſein und wird demnächſt den Miniſterrath beſchäftigen. Ob dies 
bereits in dieſer Woche geſchehen wird, iſt jedoch keineswegs 
ſicher. Die einzelnen Miniſter müſſen ſich zuvor mit den Einzel⸗ 
heiten des Geſetzentwurfs bekannt machen. 


una 
onnabend, 0 


führen werden, läßt ſich zwar nicht mit apodiktiſcher 
a 


— Man ſo reibt der „Nat.⸗Ztg.“: „Das Staatsmini⸗ | 


ſterium trat eute (4.) Nachmittag im Miniſterſaale des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu einer Sitzung zuſammen. Man erwartet 
unverweilt die Vorlagen des Miniſters des Innern. 
Morgen früh ſollen der Generalbericht und die Spezialberichte 
der Eiſenbahnkommiſſion zur Vertheilung kommen. Am Dienſtag 
beginnt die 2. Leſung des Geſetzes über die Erwerbung von 
Privatbahnen durch den Staat. Man glaubt, daß ſie vier 
Plenarſitzungen erfordern wird. Bis zur Vertagung am 20. d. M. 
ſollen dieſe letzteren überhaupt wenig oder gar keine Unter⸗ 
brechungen erſahren. Nach einer den Mitgliedern der Eiſenbahn⸗ 
kommiſſion privatim gemachten Mittheilung der Regierungskom⸗ 
miſſare ſei mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die Regierung 
bald nach Weihnachten den Vertrag mit der rheiniſchen Bahn 
wegen Erwerbung derſelben für den Staat vorlegen werde. Das 
Zentrum hat für die Plenarberathung der Eiſenbahnvorlage 
einen Antrag angekündigt, wonach die Erhöhung der Normal⸗ 
tarife ſtets von der Zuſtimmung des Landtages abhängig ge⸗ 
macht werden ſoll.“ 

— In der Budgetkommiſſion wurde geſtern in Gegenwart 
des Juſlizminiſters und mehrerer Kommiſſare des Juſtiz⸗ und Es . 
ee ce über das zu den Juſtizbauten in den beiden letzten Jab⸗ 
ren bewilligte Pauſchquantum verhandelt. Der Referent Abg. 


Haenel gab zunächſt eine Ueberſicht über die früheren Verhandlungen 
und Beſchlüſſe, durch welche im Ganzen bis jetzt 19 Millionen zur Ver⸗ 


fügung geſtellt find. Hiervon iſt über etwa 154 Millionen bereits ſeſt 
disponirt und es werden bis Ende dieſes Jahres nach den Berechnun⸗ 
en des Referenten vorausſichtlich 10 Millionen davon verausgabt ſein. 


Für eine Anzahl von Bauten ſind die Anſchläge noch nicht fertig. 
Der Referent hob die Nothwendigkeit einer baldigen Schließung des 


auſchquantums hervor, welches nur mit Rückſicht auf die frühere 


Zwangslage bewilligt ſei. Jetzt müſſe die Regierung überſehen können, 
was an Bauten nothwendig ſei. Man müſſe vom Pauſchqugntum zu 
etatsmäßigen Verhältniſſen übergehen. Die Forderung der Regierung 
von 4,700,000 Mark für die Gebäude des früheren Kadettenhauſes zur 
Einrichtung eines Geſchäftshauſes für das Landgericht ꝛc. in Berlin 


ſei einer Vermehrung des Pauſchquantums um dieſen Betrag gleichzu: 

Es müſſe in Erwägung gezogen werden, ob dieſe Summe 
cht au 5 ö Nach einer längeren 
Diskuſſion, welche ſich weſentlich um die Frage drehte, ob von dm 


erachten. ) 
nicht auf das Pauſchquantum zu verweilen ſei. 


Pauſchquantum nicht ſchon jetzt zur 5 Bewilligung überzu⸗ 
gehen ſei, wurde nachdem man ſich davon ü 

zur Zeit noch nicht durchzuführen ſei, folgender 
angenommen: Die Summe von 4.700,00 Mark 


Es find ja alle die hervorgehobenen Vorzüge, wir nehmen 
ſelbſt die Soliſten nicht aus, nicht ſo vollkommen präſentabel, 
wenn ſie nicht ſammt und ſonders gezeitigt, gereift und geweckt 
werden, wenn nicht das Ganze von dem einen Hirn ausgedacht 
und nachgedacht wird. i 

Herr Hennig kann mit vollſter Befriedigung auch auf dieſen 
letzten Abſchluß ſeiner unentwegten, fruchtbringenden Thätigkeit 
zurückſehen. Wir glauben kaum, daß ihm dabei an Sorgen und 
Opfern gegen früher Etwas erſpart worden iſt, aber wir glau⸗ 
ben auch, daß der ſchöne Erfolg der Opfer werth war. th. 


New Yorker Briefe. 
Eine Boſtonfahrt. 

Die Hauptſtadt der ſechs nordöſtlichſten Staaten der nord⸗ 
amerikaniſchen Union, die unter dem Sammelnamen „Neu⸗ 
England⸗Staaten“ bekannt ſind, iſt das über 600,000 Bewohner 
zählende Boſton, welches ganz bedeutende Anſtrengungen macht 
um mit der Schweſterſtadt an der Mündung des Hudſon um 
die Palme des Handels zu ſtreiten. 

Vorläufig aber hat Newyork noch den Vorrang, und das 
ſtolze Boſton, das auf einen älteren Stammbaum zurückblickt als 
das Gotham auf der Manhattan⸗Inſel, muß von dieſem einen 
großen Theil ſeiner Kaufmannsgüter beziehen. 

Der Verkehr zwiſchen den beiden Rivalinnen iſt daher ein 
ſehr großer und außer den verſchiedenen Eiſenbahnrouten dienen 
zur Bewältigung deſſelben noch ſechs Dampferlinien, die ſowohl 
Paſſagiere wie Fracht befördern, aber nicht direkt in Boſton lan⸗ 
den. Vielmehr haben die Paſſagiere in den Landungshäfen 
Extra⸗Trains zu beſteigen die fie dahin tragen. Und eine ſolche 
ca. 50 deutſche Meilen lange Tour per Dampfer und Eiſenbahn 
foftet Alles in Allem Dllr. 1,00 4 Mk., während, wenn man 
nur den Landweg benutzt, der Fahrpreis Dllr. 6,00 25 
Mk. iſt. 

Es iſt daher nur natürlich, daß, beſonders in der wärmeren 
Zeit, der Waſſerweg allgemein vorgezogen wird, und die allabend⸗ 
lich von Newyork um 5 oder 6 Uhr abgehenden Dampfer tra⸗ 
gen daher ſelten weniger als 3—400 Paſſagiere Jeder; ſehr 
häufig 2— 300 mehr. Die Dampfer find aber auch Muſter an 
Eleganz und Bequemlichkeit. 

Unmittelbar an der Laufplanke befindet ſich der Billetver⸗ 
kauf und das Aufbewahrungs⸗Zimmer für kleineres Gepäck ze. 
Ueber jedes Stück, welches man dort abliefert, erhält man eine 
Marke und zwar ohne Trinkgeld zahlen zu müſſen. Auf dieſem 
Deck befindet ſich linter Hand ein großer Salon mit Divans und 
80-100 Betten, feſt an den Wänden befeſtigt und in 3 Etagen 
über einander, die ohne weitere Vergütigung den weiblichen 
Paſſagieren zur Verfügung ſtehen (die Betten beſtehen aus Ma⸗ 
tratze, Kopfkiſſen und Decke, Alles ſehr ſauber, und ſind durch eine 
Gardine verſchließbar); gegenüber vom Eingange in den Salon 
liegt die große Treppe, die auf das obere Deck führt und unter 
dieſer die kleinere Treppe, die in den Speiſeſaal führt. Hinter 
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der großen Treppe liegt die Dampfmaſchine und die vier Keſſel, 
ſo wie der große Lagerraum. 

Der Speiſeſaal nimmt faft den ganzen unteren Schiffsraum 
ein. An Tiſchen zu 6—8 Perſonen ißt man hier eben ſo gut, 
wie im feinſten Hotel, und wird von flinken ſchwarzen Kellnern 
ſchnell und aufmerkſam bedient. 

Von 10 Uhr ab dient der Saal, in welchem ſich ebenſo, 
wie in dem vorhin geſchilderten Damen-Salon, in 3 Reihen 
über einander mehrere Hundert Betten befinden, den männlichen 
Paſſagieren zum Schlafzimmer, und ein Konzert in den wunder⸗ 
lieblichſten Tönen beginnt dort gewöhnlich von 11 Uhr ab. 

Betreten wir nun die zum Deck hinauf führende Treppe, ſo 
glauben wir in ein mit größtem Luxus ausgeſtattetes Wohn⸗ 
zimmer zu treten. Ein mächtiger Spiegel, der die Höhe der 
halben Treppe einnimmt, wirft unſer Bild zurück und der mit 
einem dicken Teppich belegte Fußboden dämpft den Schritt. Der 
Deckſalon, durch die ganze Länge des Schiffes gehend, hat an 
ſeinen beiden Längsſeiten einige ſechszig Zimmerchen, welche 
Jedes zwei Betten und die nöthigſte Ausrüſtung zum Waſchen ꝛc. 
haben, und die gegen Erlegung eines Dollars zur Verfügung der 
Paſſagiere ſtehen. 

Eine Anzahl Säulen tragen die Decke, und um jede 
derſelben iſt eine mit rothem Plüſch überzogene Ruhebank ange⸗ 
bracht, ebenſolche Seſſel ſtehen noch einige Dutzende an den 
Wänden, auf den Tiſchen fehlt die unvermeidliche Bibel nebſt 
einigen Büchern voll der größten ſchwindleriſchen Ankündigungen 
nicht, und die von der Decke herabhängenden 6armigen blankge⸗ 
putzten Lampen verbreiten eine angenehme Helle durch den ganzen 
Raum. Vorn und hinten führen Thüren in's Freie und hier 
laden Bänke und Stühle zum Sitzen und Einathmen der kühlen 
und geſunden Seeluft ein. 

Will der freundliche Leſer mir nun folgen, ſo will 
ich ei Gedanken eine Fahrt auf einem dieſer Boote mit ihm 
machen. 

Es iſt zwar erſt 4 Uhr und noch eine Stunde Zeit bis zur 
Abfahrt, da wir aber gerade nichts Beſſeres zu thun haben, be⸗ 
geben wir uns ſchon an Bord. Nachdem wir unſer Bille gelöſt, 
die Frage nach einem Extra⸗Zimmer verneint, und unſer Hand⸗ 
gepäck zur Aufbewahrung abgeliefert haben, ſteigen wir die 
Haupttreppe hinan und begeben uns, den Salon durch⸗ 
ſchreitend, zunächſt auf das Hinterdeck, welches unmittelbar am 
Bollwerk liegt. 

Hier iſt es ſchon ziemlich lebhaft, denn da das Betreten des 
Schiffes geſtattet iſt, ſo begleiten die Angehörigen die Abreiſenden 
auf daſſelbe, um ſo lange wie möglich noch deren Gegenwart zu 
genießen. 

Wir ſuchen uns einen Platz der uns ſowohl die Ausſicht 
nach dem Bollwerk geſtattet, als auch erlaubt, jene Gruppe jun⸗ 
ger Damen, die durch Fröhlichkeit und munteres Lachen unſere 
Aufmerkſamkeit erregt haben, im Geſichte zu behalten. Es ſind 
ihrer ſechs und offenbar wollen nur zwei mitfahren, während die 


ernten. f 

Inzwiſchen wird der Verkehr ein lebhafterer, Reiſende in 
größerer Fele r an und / vor 5 ertönt das erſte Zei 
mit der Glocke für die Nicht⸗Mitfahrenden zum Verlaſſen 


er mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit behaupten. Bel denſefen 5 


erzeugt hatte, daß dies 2 
ntrag des Abg. Rickert 
ur das Gerichtsge⸗ 4 


anderen lieben Freundinnen oder Verwandten dieſen gute Lehren ! 
geben und als Dank dafür ein lautes Lachen oder einen Scherz 
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Schiffes 1 


Nun geht es an ein Abſchied nehmen! Schon zum Dri 
male kommt jener niedliche Backfiſch zurück und immer noch hat 


er der Freundin etwas mitzutheilen, hier ermahnen Vater und 
Mutter den Sohn noch einmal ordentlich und brav zu ſein, dort 


nimmt der Gatte Abſchied von Frau und Kindern, der ältere, 
ein Junge von 3½ Jahren will durchaus mit dem Papa auf 


dem Dampfer mitfahren, während das Neſthäkchen ein kleiner 
pausbackiger Bengel vom Arme der Mutter herab Kußhändchen 
wirft und ſein ba! ba! ſtammelt; doch das zweite Zeichen ertönt, 
es iſt die höchſte Zeit, Alles was nicht mitfahren will drängt 
hinunter und präziſe 5 Uhr ſetzt ſich das Schiff in Bewegung. 
Vom Ufer wehen die Tücher der Zurückbleibenden vom Bord, 
antworten die der Davonreiſenden; wir aber durchſchreiten jetzt wie⸗ 
der den Salon um auf das Vorderdeck zu gelangen und unſer 
Auge an dem Schauſpiele, das der Fluß uns bietet, zu weiden. 


Die Boote gehen von der Weſtſeite der Stadt ab. 


Es iſt Sonntag und wenn auch das geſchäftliche Treiben \ 


ruht, jo herrſcht doch ein reges Leben auf dem Waſſer, da eine 


große Anzahl Vergnügungsdampfer, von oben bis unten in Flag⸗ 


gen und Wimpeln gehüllt, die weite Fläche bedecken. 8 

Nachdem unſer Schiff aus dem Dock heraus und ins breite 
Fahrwaſſer gelangt iſt, nimmt es ſchnell ſeinen Cours auf und, 
Jerſey City zur rechten laſſend, umdampft es bald die Battery, 
um an der Oſtſeite der Stadt hinauf zu fahren und durch den 
Sund dem Ziele zuzueilen. 

Ich muß hier bemerken, daß dies der Name der Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Long Island und dem Feſtlande von Amerika 


iſt; Long Island erſtreckt ſich von der ſüdlichen Einfahrt in den 


New Yorker Hafen bis Stonington, dem Platze, wo wir den 
Dampfer verlaſſen in einer Länge von 115 engliſchen, gleich 
25 deutſchen Meilen. 


In einer halben Stunde, vom Abfahrtspunkte an gerechnet, 


haben wir Blackwells Island und Aftoria erreicht und paſſiren 


gleich darauf bei jenen Felſenriffen, an deren Sprengung nuf 


ſchon ſeit Jahrzehnten gearbeitet wird, und die der Einfahrt 


großer Seeſchiffe in den New⸗Norker Hafen von Norden her un⸗ 


uͤberwindliche Hinderniſſe entgegenſetzen. — Es dürfte der Zeit⸗ 
punkt jetzt aber nicht mehr ſo ſehr ferne ſein, wo auch der letzte 


dieſer den freien Verkehr ſtörenden Geſellen der Kraft des menſch⸗ 
lichen Geiſtes und der menſchlichen Arbeit weichen muß. 
weiter dampft dann das Schiff, New⸗Pork verſchwindet vor un 


ſerm Auge in nebelgraue Ferne und jetzt haben wir auch die 
nördliche Hafeneinfahrt paſſirt, die ebenſo wie die ſüdliche durch 


ſtarke Forts gedeckt iſt. Fort Schnyler auf dem Feſtlande und 
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eintrifft, lohnt es nicht mehr das Bett aufzuſuchen, wir fteden 
uns als eine neue Zigarre an und ſehen uns nun um wie es 
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bäude in Berlin abzuſezen und zur Verſtärkung des Pauf tums 
2 Millionen Mace zuzuſetzen. Aus dem Pauſchquantum wird dann der 
Betrag für das Gerichtsgebäude zu bezahlen fein. Im nächſten Jahre 
wird die weitere Etatiiirung der Bauten erwartet. 

— In der heutigen Sitzung der Gemeindeabgaben ⸗Kom⸗ 
miſſion wurde nur der § 13 der lee erledigt, welcher von den 
Beamtenprivilegien handelt. Ein Antrag Ublendorf auf gänzliche Be⸗ 
ſeitigung dieſer Privilegien wurde gegen wenige Stimmen abgelehnt, 
ebenſo die Anträge von Grumbreht und Schmidt⸗Sagan, welche die 
mehr oder minder modifizirte Wiederherſtellung der vorigjährigen 
Kommiſſionsbeſchlüſſe bezweckten. Abgelehnt wurde ferner ein Antra; 
Baurſchmidt⸗Gärtner, welcher die Privilegien für die bis zum 1. Apri 
1884 angeſtellten Beamten, Geiſtlichen u. ſ. w. zwar beibehalten, für 
die ſpäter Angeſtellten aber beſeitigen will. Angenommen wurde da⸗ 

egen der Antrag n chmidt⸗Gärtner, wonach die in Folge des An⸗ 
aufs von Privateiſenbahnen in den Staatsdienſt zu übernehmenden 
Beamten gleich allen übrigen Gemeindemitgliedern zu den Gemeinde⸗ 
abgaben herangezogen werden ſollen. Mit dieſem Zuſatze gelangte der 
übrigens unveränderte Regierungsentwurf zur Annahme. 

— Die Eiſenbahn⸗Kommiſſion hat heute mit der Ent⸗ 
gegennahme und Feſtſtellung des Generalberichts des Abg. Hammacher 
ihre Arbeiten vorerſt beendigt. Die zweite Berathung der Eiſenbahn⸗ 
vorlage im Plenum wird am nächſten Dienſtage beginnen und mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. 

— Seit zwei Tagen gelangen, wie man der „Magdeb. 
Ztg.“ mittheilt, amtliche Berichte aus den verſchiedenen Gegen⸗ 
den Oberſchleſiens nach Berlin, welche den Befürch⸗ 
tungen über den eintretenden Nothſtand eine ſolche Baſis 
geben, daß eine Kreditforderung an den Land⸗ 
tag als unausweislich betrachtet wird. Auch die Privat⸗ 
wohlthätigkeit wird in nmfaſſender Weiſe auf's Neue 
in Anſpruch genommen werden müſſen, um dem herein⸗ 
brechenden Uebel einen möglichſt wirkſamen Damm entgegen 
zu ſetzen. 

— Die Nachrichten über einen erneuten Stillſtand, wenn 
nicht gar den Abbruch der Verhandlungen mit Rom 
gewinnen dadurch an Unterſtützung, daß der diesſeitige Kom⸗ 
miſſar, vortragender Rath im Kultusminiſterium, Profeſſor 
Hübler aus Wien, zurückberufen worden iſt. Schwerlich 
würde man, wenn das Reſultat der Verhandlungen ein günſtiges 
wäre, dies verſchwiegen haben. Auch die Haltung des Zentrums 
und der mit jedem Tage mehr hervortretende oppoſitionelle Ton 
dieſer Partei, den man geſchickt bisher vermieden hatte, deuten, 
wie die „Tribüne“ meint, an, daß die Fraktion gründlich 
verſtimmt iſt. Für die Eiſenbahnfrage hatte ſie ſich in 
ſchlauer Berechnung einige Hinterthüren offen gelaſſen, durch 
welche dann bei der Plenarberathung wohl mehrfach Anträge 
einwandern werden, die der Regierung mindeſtens Schwierigkeiten 
bereiten müſſen. Die Führer des Zentrums freilich verſichern 
auf Anfragen, daß ihnen von irgend einer in den Verhandlungen 
mit Rom eingetretenen Veränderung nichts bekannt ſei. Bis vor 
Kurzem ſoll die Sache ſo verlaufen ſein, daß immer, wenn der 
eine Theil einen poſitiven Vorſchlag machte, er dem andern Theil 
nicht konvenirte und die Sache darauf an einem andern Ende 


Fort Governor auf Long IJsland. Die weiten Rachen der Wall⸗ 
geſchütze gähnen uns an und eine Warnungstafel belehrt uns, 
daß auf dem Grunde des Waſſers eine Torpedo⸗Kette die Ufer 


verbindet, daß ein Ankern an dieſer Stelle alſo ungefähr daſſelbe 
wie ſicherer Tod wäre! 


N 


Kaum haben wir dieſen Punkt paſſirt, jo dröhnt ein Schuß 


hinter uns her, derſelbe iſt aber harmloſer Natur und dient 
auch nur einem friedlichen Zweck; es iſt 6 Uhr, die Sonne iſt 
ſoeben untergegangen. Das Rollen des Schuſſes hat außer dem 
Echo aber auch die Leuchtthurmwächter geweckt. Vor uns, neben 
uns, hinter uns blinkt es auf und die gegen 50 verſchiedenen 
Leuchtthürme, die wir auf unſerer Fahrt zu paſſiren haben, be⸗ 
ginnen ihre automatiſche Thätigkeit und ſind nun der Anhalts⸗ 
punkt für den „Look ouh“, den Mann in der vorderen Spitze 
des Fahrzeuges und den Kapitain, der das Dampfſteuer von 
einem Thürmchen über dem höchſten Deck aus handhabt. Die 
Schatten der Nacht ſenken ſich allmälig herab und wir wollen 
uns nun erheben, um zunächſt den leiblichen Menſchen zu laben 
und uns dann unſere Mitreiſenden etwas anzuſehen. Das Eſſen 
(& la carte) iſt gut und verhältnißmäßig nicht theuer, die Be⸗ 
dienung könnte in keinem Hotel erſten Ranges beſſer ſein. 

Indem wir von unten wieder das mittlere Deck erreichen, 
werfen wir einen indiskreten Blick in den Damenſalon und kön⸗ 
nen unſer Mitgefühl jener jungen Mutter nicht verſagen, die 
nun ſchon beinahe zwei Stunden bei ihrem Baby ſitzt, welches 
durchaus nicht einſchlafen will, fühlen uns aber gleichzeitig ent⸗ 
rüſtet über die Gleichgültigkeit, mit der jene Negerin ihr ſchreien⸗ 
des Kind auf dem Schooße hält, ohne auch nur einen Verſuch 
zu ſeiner Beruhigung zu machen. a 

Da wir den Genuß der Zigarre nach dem eingenommenen 
Male nicht entbehren mögen, können wir den Deckſalon nur 
flüchtig durchſchreiten und wollen uns nun einmal auf dem Hin⸗ 
terdeck umſehen. 5 

Hier iſt noch viel Leben und auch nicht die geringſte Spur 
von Wind oder Zug vorhanden. Kein Wunder daher, daß je⸗ 
des Plätzchen beſetzt iſt und wir uns vorläufig mit einem Steh⸗ 
platz begnügen müſſen. 

Geräuſchlos durchſchneidet der Dampfer die Fluthen, und 
trotz der 70—80 Perjonen it es ziemlich ſtill hier, die mei⸗ 
ſten der Damen beſonders blicken hinaus auf das Waſſer, einige 
aber zahlen auch dem Gotte Morpheus ſchon den erſten Tribut, 
und wie die Zeit langſam aber ſicher fortſchreitet, ſo entfernt 
fi nach und nach Eines nach dem Anderen, um ſeine Schlaf- 
ſtätte aufzuſuchen. — Die Zigarre iſt längſt ausgegangen, das 
monotone Plätſchern des Waſſers hat aber auch unſere Sinne 


deingeſchläfert, und da wir eine Bewegung machend und uns da⸗ 


bei ermunternd wieder klar um uns ſchauen, belehrt uns ein 
Blick auf die Uhr, daß die elfte Stunde vorüber iſt! 
Da der Dampfer ſchon um ½2 Uhr am Landungsplage 


. n S 


r 3 
angefaßt, ein anderer Punkt der 
genommen wurde — mit demſelben Erfolge. 

— Aus Anlaß der Abſtimmung der Konſervativen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe über den aus ihrer Mitte hervorgegangenen 
Antrag, betreffend die bäuerliche Erbfolge, hält heute 
die „Kreuz⸗Ztg.“ den Bauern eine ſchöne Predigt, in welcher ſie 
ihnen vorhält, daß nur die Konſervativen ein Herz für den 
Bauernſtand haben, die Liberalen dagegen ſeine natürlichen Feinde 
ſeien. Dieſer intereſſanten Ausführung ſteht nur die eine 
Thatſache im Wege, daß wenn es auf die Geſinnungsgenoſſen 
der „Kreuz⸗Ztg.“ angekommen wäre, die Bauern heute noch un⸗ 


freie, von Frohnden erdrückte, leibeigene Halbmenſchen ſein 
würden. Der Liberalismus erſt hat ſie zu vollſtändig Freien 
gemacht. 


— Wie verlautet, beabſichtigt der Stattholter v. Man⸗ 
teuffel in Straßburg eine neue Zeitung erſcheinen 
zu laſſen, welche der Landesregierung als Organ dienen und die⸗ 
ſelbe unterſtützen ſoll. 


Frankreich. 


[Die Handelskammer von 
Handelsminiſter folgendes 


Paris, 2. Dezbr. 
Havre] hat von dem 
Schreiben erhalten: 

Paris, 28. Nopember 1879. Herr Präſident! Unter dem 18. 
d. M. haben Sie im Namen der Handelskammer von Havre um Auf⸗ 
klärungen über das Verhältniß Frankreichs zu Deutſch⸗ 
land in Bezug auf die Handelsverträge und das für die Ein⸗ 
fuhr unſerer Erzeugniſſe in dieſes Land geltende Zollregime gebeten. 
Seit 1870 iſt Deutſchland gegen Frankreich nur noch durch den frank⸗ 
furter Frieden gebunden, deſſen Dauer nicht beſchränkt iſt und zefien 
Artikels 11 uns in Bezug auf Zölle und Schifffahrt die Behandlung 
der meiſtbegünſtigten Nation zuſichert. Allein die verſchiedenen Ver⸗ 
träge, welche Deutſchlan mit anderen Mächten geſchloſſen hat, ſind 
egenwärtig ſämmtlich abgelaufen, mit Ausnahme des deutſch⸗helgiſchen 
Vertrags, der nur für eine geringe Anzahl von Artikeln (Steinkohle 
und Cooks, Zündhölzchen, Mehl und Korn, rohe Leinen⸗ und Hanf⸗ 
garn, weißes und buntes Glas, Handſchuhleder und gefärbtes Leder) 
Zollbegünſtigungen ausbedang und übrigens ſelbſt am 31. Dezember 
d. J. abläuft. Es ergiebt ſich hieraus, daß vom 1. Januar 1880 ab 
alle unſere Erzeugniſſe ohne Ausnahme bei ihrem Eintritt in das 
deutſche Reich den durch den neuen Tarif vom 13. Juli 1879 einge⸗ 
führten Zöllen unterworfen ſein werden. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Der Miniſter für Handel und Ackerbau. Tirard. 


Großbritannien und Irland. 


Die brieflichen Nachrichten vom Cap lauten immer weit 
ernſter und bedenklicher, als die Telegramme ſpäteren Datums, 
deshalb werden auch die neueſten mit dem Dampfer „German“ 
in Plymouth eingetroffenen beunruhigenden Berichte nicht allzu 
große Beſorgniß einflößen dürfen. Nach den capländiſchen Blät⸗ 
tern find die Boers von Transvaal in kriegeriſcher Stim⸗ 
mung und entſchloſſen, ſich ihre Unabhängigkeit aufs Neue zu 
erringen. Ihrer Darſtellung zufolge hätte ſich ein ernſtlicher 
Aufſtand alle Tage erwarten laſſen. Der Telegraph hat mittler⸗ 


vorn ausſieht. 
Schläfer auf Stühlen und Bänken, denen die dumpfe Zimmer⸗ 


Hier hinten liegen gleichfalls ein halbes Dutzend 


luft ſo wenig wie uns behagt. Die Thüre zum Deckſalon 
öffnend ſtehen wir einen Augenblick voll Bewunderung ſtill! 
Welch köſtlich maleriſches Bild bietet ſich unſeren Augen dar: 

Der Dampfer iſt ſo überfüllt, daß auch hier noch Matratzen 
haben aufgeſtapelt werden müſſen und dieſe ſind nun auf den 
Boden ausgebreitet und ſämmtlich belegt! 

In ein Betttuch eingehüllt, die Augen mit einem Tuche ver⸗ 
bunden, liegt hier ein Mann, dem man den Gelehrten auf weite 
Entfernung anſieht; dort ruht eine junge Mutter, an ihrer einen 
Seite ein vielleicht fünfjähriges Mädchen im tiefen Schlummer, 
während auf der anderen ein pausbäckiger Knabe von ungefähr 
2½ Jahren mit weit geöffneten Augen ſitzt und verwundert ſeine 
Umgebung anſtarrt. In den maleriſchen Stellungen ſitzen und 
liegen Damen und Herren auf den Stühlen und Ruhepolſtern; hier 
ſchläft ſogar eine Mutter kniend den Kopf auf den Seſſel gelegt, 
in welchem ihr „Einziges“ ruht. Schlaftrunkene Blicke begegnen 
uns überall, auf die an uns geſtellte und verneinend beant⸗ 
wortete Frage aber, „ob wir ſchon da ſind“, dreht ſich der Halb⸗ 
erwachte auf die andere Seite und die ruhigen Athemzüge über⸗ 
zeugen uns, daß er ſchon wieder in der Traumwelt iſt. 

Das Vorderdeck, auf welches wir nun hinaustreten, iſt aus⸗ 
geſtorben, nur „Look out“ iſt auf ſeinem Poſten und verfolgt ge⸗ 
ſpannt die hier und da auftauchenden Lichter, die von vor Anker 
liegenden Schiffen oder ſolchen, die von kleinen Schleppdampfern 


ihrem Beſtimmungsorte zugeführt werden, herrühren. Die Leucht⸗ 
thürme mit ihren rothen und weißen feſtſtehenden und ſich 


drehenden Laternen und Lichtern kommen und verſchwinden; an Hafen⸗ 
plätzen, von denen am Tage lautes Getöſe zu uns herüberſchallen 
würde, gleiten wir ſtill vorbei, nur die Lichtermenge verräth 
uns ihre Lage jetzt, und da vor uns, das kleine leuchtende 
Pünktchen, iſt nach der Verſicherung unſeres Seebären vorn auf 
der Spitze an der Einfahrt in die Stonington⸗Bucht, unſerer 
Landungsplatz. 

Trotz der Dunkelheit ſehen wir allmälig das Land vor 
unſeren Augen emportauchen, die Maſchine beginnt langſamer zu 
arbeiten, ein dumpfer, Mark und Bein durchdringender Pfiff er⸗ 
tönt und wir ſind an Ort und Stelle. 

Die Schläfer, theils durch das Geräuſch, 3 welches der 
Dampfer beim Anlegen macht, theils durch den Pfiff ermuntert, 
erheben ſich und ſuchen ihre Sache zuſammen, ſo ſchnell als 
möglich aber eilt Alles auf den unmittelbar am Dampfſchiffs⸗ 
bollwerk liegenden Bahnhof, um den nach Boſton gehenden Zug 
zu beſteigen und dort in einer bequemen Wagenecke weiter zu 
ſchlafen. — Das wollen auch wir thun, da uns bis zur Ankunft 
in Boſton 4 Stunden Zeit bleiben und es vorläufig wenigſtens 
noch ſtockfinſter iſt. 

Boſton iſt eine alte, und theilweiſe verbaute Stadt: auf 3 
Seiten von Waſſer umfloſſen. An Eleganz der Gebäude und 


Maigeſetzgebung in Berathung 
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weile nichts gemeldet, was 

Die Legung der letzten Strecke des Kabels hat ſich verzögert, 
ſonſt müßte ſie ſchon fertig ſein. Offenbar liegen die Dinge am 
Kap keineswegs ſo befriedigend, wie Sir Garnet Wolſeley ſie 
vor einiger Zeit darſtellte. Er hat nach mehreren Seiten hin 
noch manche harte Nuß zu knacken. Deswegen wird die direkte 
Verbindung mit Natal gerade jetzt ganz erwünſcht ſein, und ſo 
ſcheinen die Zeitungsnachrichten an Uebertreibung zu leiden. In 
einer maßvollen Rede hat Sir Bartle Frere einem Deputirten 
aus Transvaal auseinandergeſetzt, daß die erſehnte Freiheit, 
das heißt perſönliche Freiheit, Freiheit des Handels und Wan⸗ 
dels und der Rede, weit eher unter britiſcher Herrſchaft zu er⸗ 
langen ſei als unter ſolchen Umſtänden, wie ſie vormals beſtan⸗ 
den, und welche den früheren Präſidenten Prätorius dazu trie⸗ 
ben, von ſeinem Amte zurückzutreten, weil dem Geſetz keine 
Achtung dargebracht wurde. 


Rußland und Polen. 


[Die Kaiſerin von Rußland] fol, wie der 
„Köln. Ztg.“ aus Cannes gemeldet wird, bettlägerig ſein und Dr. 
Alychewsky ſoll das Krankenzimmer nicht verlaſſen. 


U Koko i. Polen, 1. Dezember. [Zu den an⸗ 
gebliden Truppen⸗Anhäufungen.] Wenn man 
die Nachrichten lieſt, welche auswärtige Blätter über militäriſche 
Vorkehrungen und Truppen = Anhäufungen im Königreich Polen 
ſchon gebracht haben und noch häufig bringen, ſo muß man 
glauben, das ganze Land ſei bereits in ein Kriegslager verwan⸗ 
delt und wimmele von Soldaten. Und doch iſt von dergleichen 
Kriegsanzeichen hier nichts wahrzunehmen. Wer die Verhältniſſe 
hier kennt, weiß, daß die Regierung es nicht liebt, in Polen die 
Soldaten lange an einem und demſelben Orte in Garniſon zu 
laſſen, ihre Quartiere werden vielmehr häufig gewechſelt. Da 
dieſe Translokationen an keine beſtimmte Zeit gebunden ſind und 
im Jahre mehrmals und nicht überall zu gleicher Zeit ſtatt⸗ 
finden, ſo kann man faſt zu jeder Zeit und überall marſchi⸗ 


rende Soldaten ſehen. Wenn nun fremde Reiſende, mit 
dem Zweck dieſer Truppen = Zirkulation nicht bekannt, 
beſtändig marſchirenden Truppen mit feldmäßigem Gepäck be⸗ 


gegnen, jo iſt es verzeihlich, wenn fie dieſe hin- und herziehen⸗ 
den Maſſen für immer neue Zuzüge halten und daraus eine 
Anhäufung von Truppen folgern und dieſe ihre Anſicht als 
eine gemachte Erfahrung weiter verbreiten. Es muß noch hin⸗ 
zugefügt werden, daß der Wechſel der Standorte in dieſem Jahre 
mannigfacher iſt, als ſonſt üblich, und daß von den zum Ma⸗ 
növer herangezogenen Truppen diejenigen nicht wieder zurückge⸗ 
gangen ſind, die aus Polen nach Rußland im vorigen Jahre 
verſchickt worden waren, die aber zur Beſatzung Polens eigentlich 
gehören. Sonach iſt die Letztere nicht verſtärkt worden. 


Luxus der Bewohner übertrifft es wohl Newyork, doch iſt das 
deutſche Element dort bei weitem nicht ſo ſtark vertreten als hier. 
Berühmt iſt Boſton durch die Thee⸗Revolte kurz vor Ausbruch des 
Unabhängigkeitskrieges; und die alten Erztafeln, die davon er⸗ 
zählen, haben jetzt einen Ehrenplatz in der Halle des neuen Ca⸗ 
pitols des Staates Maſſashuſetts erhalten. Doch nicht von 
Boſton wollte ich heute erzählen, ſondern nur die Fahrt ſkizziren. 

Beſonders groß iſt auch der Andrang auf den Sonnabend 
Abend nach Newyork abgehenden Schiffen, da ſich ſtets Hunderte 
von Vergnügungsreiſenden auf denſelben befinden, die das große 
Wunder, die Hochbahn und den Zentralpark, anſehen wollen. 
Auch ich fuhr jüngſt mit einem der Dampfer in einer Sonn⸗ 
abend⸗Nacht wieder dem trauten Heim zu. — Es war 11 Uhr, 
als das Schiff das Bollwerk in Stonington verließ. Der Voll⸗ 
mond ſtand in voller Klarheit am Himmel und ſandte ſein mil⸗ 
des Licht herab auf den ruhigen Waſſerſpiegel, der durch den 
ihn ſcharf durchſchneidenden Dampfer nur unmerklich bewegt 
wurde. Jeder empfand die Schönheit des Abends und das Deck 
war daher dicht mit Paſſagieren beſetzt. In meiner nächſten Nähe 
befand ſich ein Ehepaar; er mochte 40 Jahre zählen, ſie viel⸗ 
leicht 5 weniger; bei ihnen war ein Knabe von 8—9 Jahren! 
Das ganze Ausſehen kennzeichnete ſie als Farmer, doch war es 
intereſſant mit anzuſehen, mit welcher Sorgfalt der Mann die 
Frau umgab, und wie er bemüht war, ihr Alles: die Leucht⸗ 
thürme, die im Mondenſchein zeitweiſe auftauchenden Ufer mit 
ihren Dörfern und Städten ſowie die Einrichtung des Schiffes zu er⸗ 
klären. Alles war ihr fremd und mit einem glücklichen Lächeln 
im Geſichte hörte ſie ihrem Manne zu und wurde nicht müde zu 
fragen. Plötzlich wurden meine Gedanken und Sinne von dem 
Paar abgezogen, dort von der Nähe des Radkaſtens her, geſchützt 
vor der Seebriſe, ertönen die Klänge eines Liedes; Alles ſtrömt 
dorthin! Es iſt ein Dutzend junger Leute aus Boſton, Handlungs⸗ 
befliſſene, die den freien Sonntag benutzten, um ſich die Metro⸗ 
pole anzuſehen. Aus froher Bruſt dringen die Töne hervor, 
man merkts, wie wohl dem jungen Volke iſt, ſie ſingen ein Lied 
nach dem andern, ohne ſich zu zieren oder bitten zu laſſen, an⸗ 
gefeuert von dem Beifall der beſonders aus Damen beſtehenden 
Zuhörer, die trotz der Mitternachtsſtunde nicht an ein Aufſuchen 
der Lagerſtätten denken. So verſchwand uns die Zeit ungemein 
ſchnell und es war faſt 2 Uhr, als die Sänger mit der „Lasth 
rose“ ihr Konzert ſchloſſen, gerade als wir an der Stadt New⸗ 
Haven im Staate Connectient, die vom Monde beſchieuen klar 
und deutlich uns zur Seite lag, vorüberfuhren. 

Langſam nähern wir uns der Stadt, in welcher das täg⸗ 
liche Leben wieder ſeinen Anfang nimmt, vorüber an den Ver⸗ 
guügungsdampfern, die ſich für den Sonntag rüſten, unter den 
koloſſalen Drahtſeilen, die beſtimmt ſind, die größte Hängebrücke 
der Welt zu tragen, hindurch, kommen wir endlich wieder am Pier 
33 N. R. (Schuppen 33 North River) an und fühlen feſten Boden 
unter uns und Frau und Kinder unſerer wartend und uns be⸗ 
willkommnend. E. Annim. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


Die in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 2. d. vom 
Abg. Freymark (Bromberg) im Intereſſe der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien der Provinz Poſen gehaltene Rede 
hat nach dem ſtenographiſchen Bericht folgenden Wortlaut: 


Abgeordneter Freymark. 

Meine Herren! 5 8 

Da die ee Finanzlage des Staates eine Erhöhung der 
Gehälter der Beamten nicht geſtattet, ſo liegt es auch nicht in meiner 
Abſicht, einen hierauf bezüglichen Antrag zu ſtellen, ſondern ich wünſche 
nur die Könis liche Staatsregierung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Bureau⸗ und Pferdegelder der Diſtriktskommiſſarien in der Provinz 
Poſen nicht ſo ausreichend ſind, um alle für den Dienſt erforderlichen 
Ausgaben beſtreiten zu können. uk 5 

Ein Diſtrittstommiſſarius hat in einem Bezirke von 4-5 Qua⸗ 
drat⸗Meilen mit un efähr 10,000 Einwohnern alle Geſchäfte 5 erledi⸗ 
gen, welche zum Reſſort des Landraths gehören. Namentlich liegt ihm 
die Anfertigung aller kleinen Liſten ob. Außerdem muß er den Requi⸗ 
ſitionen aller übrigen Behörden entſprechen z. B. der Gerichtsbehörden 
und der Königl. Staatsanwaltſchaft, welche vorzugsweiſe ſeine Thätig⸗ 
keit im höchſten Grade in Anſpruch nehmen. k 

Als ambulanter Beamte tft er ferner verpflichtet, Lokal⸗Termine 
mit einzelnen Privat⸗Perſonen, Geweinden⸗ oder Schul⸗Vorſtänden ab⸗ 
zuhalten und die zu dieſen Terminen erforderlichen Reiſen zu machen. 

Nach dem Etat erhält er nun an Bureau= und Pferdegeldern aus 
der Staatskaſſe 900 Mark und dazu aus dem Kreis⸗Kommunal⸗Fonds 
noch 300 Mark, im Ganzen 1200 Mark. an 5 

Von dieſem Averſum mußder Diſtriktskammiſſarius, wenn ich ganz 
geringe Preiſe zu Grunde legen will, folgende nothwendige Aus⸗ 
gaben beſtreiten. Br. d 

Das Gehalt 1) für einen nicht ganz ungewandten Bureaubeamten, 
welcher ihm monatlich wenigſtens 50 Mark koſtet, zweitens für einen 
Kanzliſten — vielleicht mit 15 Mark —, und drittens für Miethe, Be⸗ 
. — und Heizung des Bureaus und für Schreibmaterialien etwa 
25 Mark monatlich. Hiernach belaufen ſich ſeine Geſammtausgaben 
auf über 1000 Mark; und er behält alſo zur Beſtreitung der Equipage⸗ 
koſten nur einen Beitrag von 100 vielleicht 150 Mark übrig. h 

Daß man für dieſen Betrag eine Equipage nicht halten kann, liegt 
auf der Hand. ER 3 b ? 

Es entitehen alſo für den Diſtriktskommiſſarius zwei Uebelſtände: 
entweder hält er keine Equipage und miethet ſich die für den Dienſt 
erforderlichen Fuhren; dann wird es häufig vorkommen, daß er weniger 
reiſt, als es der Dienſt erfordert; oder er hält eine Equipage; dann 
iſt er gezwungen — ſelbſt mit Zuhülfenahme feines perſönlichen Ge⸗ 
halts — Schulden machen zu müſſen, was ebenfalls im Intereſſe 
des Dienſtes nicht geſtattet werden darf. 3 ; 

Ich glaube alſo, daß eine Aenderung dieſer Lage ſowohl im In⸗ 
tereſſe des Dienſtes, als des Beamten dringend nothwendig iſt, und 
möchte an die Königliche Regierung das 29 richten: auf die Er⸗ 
höhung der Bureau⸗ und Pferdegelder der Diſtrittskommiſſarien in der 
Provinz Poſen — ſobald die finanzielle Lage des Staates es geſtattet 
— Bedacht nehmen zu wollen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 5. Dez. Die ruſſiſche „St. Petersburger 
Zeitung“ meldet: Wie gerüchtweiſe verlautet, ſind auf einer 
Station der Niſchnybahn zwei Individuen verhaftet worden 
angeblich in Verbindung mit dem Attentat vom 1. d. Mts 


Fürſt Gortſchakoff iſt geſtern Nachmittags hier eingetroffen. 


(Wiederholt. ) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 5. Dezember, 7 Uhr Abends. 

Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Etats = Be: 
rathung.“ Erlös aus der Ablöſung der Domänengefälle ꝛc. 
Gegenüber den Ausführungen Meyer (Arnswalde), daß die 
Staatsforſten im ſteten Rückgange ſind, daß man auf Vermeh⸗ 
rung der Forſten Bedacht nehmen und einen hierauf bezüglichen 
generellen Plan aufſtellen müſſe, erwidert der Miniſter Lucius: 
Die Kulturanlagen ließen ſich nicht improviſiren, ein genereller 
Plan über die Aufforſtung in der ganzen Monarchie 
ſei eine weiterreichende, zeitraubende Arbeit. Er habe 
in der kurzen Zeit ſeiner Amtsführung Schritte 
um wenigſtens in einer Provinz den Staats⸗ 
forſtbeſitz zu vermehren, zu arrondiren. Man müſſe ſich mit 
ſchrittweiſem Vorgehen begnügen. Einen Aufforſtungsplan zu 
verlautbaren, namentlich aber ihn in der Form eines Pro⸗ 
grammes oder Geſetzes bekanntmachen, empfehle ſich nicht. Wenn 
man beklagt, daß für das Reſſort der Domänenforſten nicht 
größere Beträge ausgeworfen, entgegne er, daß jedes Reſſort die 
geſammte Finanzlage zu berückſichtigen habe. Wenn eine Er⸗ 
höhung der ausgeworfenen Summen möglich ſein wird, werde er 
das Entſprechende beantragen. 

Auf Anregung Miquels erklärte der Miniſter Lucius, 
die Regierung ordnete bereits an, in allen Landestheilen, wo 
Nothſtände vorhanden, daß alle während des Winters ausführ⸗ 
bare Erdarbeiten und ſonſtige Arbeiten beſonders gefördert wür⸗ 
den, und hierzu ſind beſondere Mittel ausgeſetzt. Die Poſition 
wird ſchließlich genehmigt. Es folgt der Etat der Forſtver⸗ 
waltung. 

Röckerath bemängelt die angeſetzten Einnahmen als zu 


niedrig und beantragt die Rückverweiſung an die Budgetkommiſ⸗ 
ſion. Miniſter Lucius widerſpricht und der Antrag wird ab: 


gelehnt. 2 
aaf die Anfrage Kropps erklärt der Miniſter, die Nach⸗ 
richt die Einbringung der Tagesordnung ſei durch diesbezüglich 
obwaltende Differenzen zwiſchen dem Landwirthſchafts und Finanz⸗ 
miniſter verzögert, entbehre der Begründung. Die Einbringung 
ſei nur verzögert durch eine neuaanebahnte Behördenorganiſation. 
Er hoffe indeß die Vorlage noch im Laufe dieſer Seſſion machen 
zu können. Der Etat der Forſt⸗Verwaltung wird genehmigt. 
Es folgt der Etat der Berg⸗, Hütten- und Salinenverwal⸗ 
tung. 8 
Schorlemer-Alſt frägt, ob die Staatsregierung Einleitun⸗ 
gen getroffen oder treffe, um den Nothleidenden Oberſchleſiens 
aus fiskaliſchen Steinkohlenbergwerken Brennmaterial zu billigen 


Preiſen oder umſonſt herzugeben. 


8 
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graph erſcheint daher, 


{ ee; 

Der Regierungskommiſſar Serlo erwidert, daß eine all⸗ 
gemeine Erwägung der angeregten Frage bisher nicht ſtattfand, 
es ſei aber in einzelnen Fällen, wo Vereine oder Behörden die 
Anforderung geſtellt haben, unentgeltlich Kohlen aus fiskaliſchen 
Gruben zu erhalten, ohne Weiteres dem Verlangen in einzelnen 
Fällen entſprochen worden. Es unterliege offizieller Erwägung, 
ob mit dieſen Bewilligungen fortgefahren werden kann. 

Leuſchner bemängelt die Rentabilität der Salinen und 
empfiehlt eine Erhöhung der Salzſteuer. 

Chlapowski macht der Bergverwaltung Oberſchleſiens 
verſchiedene Vorwürfe. 

Rammacher nimmt die Verwaltung dagegen in Schutz, 
plaidirt für Erhöhung der Preiſe der Bergbauprodukte im In⸗ 
tereſſe ſowohl des Fiskus wie der privaten Bergwerksbeſitzer und 
Arbeiter. 

Hammacher unterſucht die Urſachen der geringen finan⸗ 
ziellen Erträgniſſe der Bergwerke, insbeſondere der Salinen, ver⸗ 
langt Erhöhung der Salzpreiſe. 

Der Regierungskommiſſar Serlo ſtellt die Beſſerung der 
finanziellen Erträgniſſe in Ausſicht. Was die Preiſe betreffe, ſo 
würden dieſelben durch die Konkurrenz geregelt. 

Windthorſt beleuchtet die Nothſtände Oberſchleſiens 
und führt aus, der Kulturkampf, die fehlenden Seelſorger und 
die mangelnde Tröſtung der Kirche hätten jene Zuſtände mitver⸗ 
ſchuldet und giebt zu erwägen, ob die Kirchengeſetze nicht wenigſtens 
für Oberſchleſien zu ſuspendiren ſeien. 

Richter macht die Zölle auf Lebensmittel für die Noth⸗ 
ſtände verantwortlich. Hierauf wird die Berathung auf morgen 
vertagt. 

Wie es heißt, dürfte an Stelle des verſtorbenen Ravené 
demnächſt Hanſemann als öſterreichiſcher Generalkonſul ernannt 
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werden. Graf Hatzfeld trifft morgen wieder aus Varzin 
hier ein. 
Dresden, 5. Dezember. Ueber das Grubenunglück in 


Zwickau iſt feſtgeſtellt, daß 89 Bergleute den Tod gefunden 
haben. Als Miturſache des Unglücks bezeichnet das „Dresd. 
Journal“ das Leckwerden des Wetterauszugsthurms des zweiten 
Schachtes. Heute beginnt die Kohlenförderung im zweiten Schacht 
wieder. 

München, 5. Dezember. Die Kammer nahm einſtimmig 
den von Stauffenberg, Joerg und Marquardſen 
unterzeichneten Antrag, daß der Steuerreformgeſetzentwurf einem 
21gliedrigen Ausſchuſſe überwieſen und demſelben die Befugniß 
eingeräumt wurde, ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt feſtzuſtellen, an. 


Wien, 5. Dezember. Das Unterhaus ſetzte die Wehr⸗ 
debatte fort. Bei namentlicher Abſtimmung ſtimmten für den 8 2 
in der Faſſung des Ausſchuſſes für zehnjährige Verlängerung des 
Wehrgeſetzes 174, gegen dieſelbe 155 Abgeordnete. Der Para⸗ 
weil er nicht eine Zweidrittelmajorität 
erlangte, als abgelehnt. Der Antrag Tomafſzczak (dreijährige 
Verlängerung) wird mit 178 gegen 146 Stimmen gleichfalls ab⸗ 
elehnt. 

: 2 5. Dezbr. Thomas Brennau wurde als Haupt⸗ 
anſtiſter der feniſchen Agitation und Parnell wegen aufrühreriſcher 
Reden während des Meetings in Balla verhaftet. 

Haag, 5. Dezember. Die zweite Kammer verwarf 
zwei Anträge der Klerikalen, welche eine Hinausſchiebung der Ein⸗ 
führung des neuen Geſetzes über den Primärunterricht bis nach 
der Reoiſion des Wahlrechts oder bis nach der Entſcheidung über 
die Finanzvorlagen bezweckte. 

Cairo, 5. Dez. Die Gerüchte über geſpannte Beziehun⸗ 
gen Egyptens und Abiſſiniens werden als übertrieben bezeichnet. 
Bis jetzt ſind keine engliſchen Truppen dorthin abgegangen, nur 
ein ſchon lange von Gordon Paſcha verlangtes Bataillon iſt in 
Ausrüſtung. 

Waſhington, 4. Dezember. Ein geſtern der Kammer 
vorgelegter Geſetzentwurf zur Ausgabe einprozentiger Bons ging 
heute dem Senate zu. Die Vorlage iſt vom Schatzamte ausge⸗ 
arbeitet. Charpenter brachte eine Bill ein, wonach eine finanzielle 
Geſetzgebung der gegenwärtigen Seſſion nicht ſtattfinden ſoll. 


Yorales und Provir fielles. 
Poſen, 5. Dezember. 


K. Zur neuen Gerichtsorganiſation. Der größte Theil derjeni⸗ 
gen Bureauaſſiſtenten und Diätarien des ehemaligen Kreisgerichts, 
welche am 1. Oktober hatten zur Dispoſition geſtellt werden ſollen, 
demnächſt aber zur Aushilfe für die Uebergangszeit wieder angenom⸗ 
men worden, wird nunmehr zum 1. Januar definitiv entlaſſen werden. 
Nachdem bei den Gerichtsſchreibern die alte Geſchäftsgewandtheit wie⸗ 
dergekehrt iſt, und namentlich auch die noch nach altem Verfahren zu 
behandelnden Sachen allmälig zu Ende geführt worden, glaubt man 
ohne dieſe Hilfskräfte fertig werden zu können. Das Publikum, na⸗ 
mentlich die Kaufleute, haben ſich übrigens ſchnell in die neuen Formen 
hineingefunden, und von den Anfangs gehegten Befürchtungen haben 
ſich nur wenige bewahrheitet. Von den mancherlei Schwierigkeiten, die 
das Neue noch macht, iſt namentlich Eines zu erwähnen, daß es näm⸗ 
lich jetzt Sache der Parteien iſt, die Ladungen im Zivilprozeſſe zu be⸗ 
treiben und, um ein Verſäumnißurtheil herbeizuführen, die erfolgte La⸗ 
dung dem Richter zu beweiſen. Während früher die Zuſtellungsurkun⸗ 
den zu den Akten gelangten, muß jetzt der Kläger dieſelben ſelbſt mit⸗ 
bringen und da paſſirt es denn ſehr oft, daß der Kläger zwar im Ter⸗ 
mine erſcheint und beim Ausbleiben des Verklagten Kontumazirung 
verlangt; wenn er aber die Ladung deſſelben nachweiſen ſoll, iſt die⸗ 
ſelbe entweder zu ſpät erfolgt, oder aber die Partei hat vergeſſen, die 
Zuſtellungsurkunde mitzubringen, und es bleibt dann nichts übrig, als 
daß ein neuer Termin auf ihre Koſten anberaumt wird. In einzelnen 
Fällen hatten es ſich die Kläger auch billig machen wollen, und die 
Ladungen ſtatt durch einen Gerichtsvollzieher ſelbſt vorgenommen, na⸗ 
türlich hat der Verklagte nicht nöthig, einer ſolchen Aufforderung Folge 
zu leiſten, und auch hier hatten es ſich dieſe ſparſamen Leute ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben, wenn ihnen nur größere Koſten erwuchſen. Ein weiterer 

unkt iſt der, daß die ergangenen Erkenntniſſe nicht mehr von Amts⸗ 
wegen zugeſtellt werden, ſondern daß es Sache der Partei iſt, ſich das⸗ 
ſelbe vom Gerichtsſchreiber geben zu laſſen. So hatte beiſpielsweiſe 
Jemand gleich im Anfang des Oktober gegen ſeinen Miether auf Ex⸗ 
miſſion geklagt und ein obſiegendes Erkenntniß erſtritten. Inzwiſchen 
vergingen Wochen und der Kläger wartete vergeblich auf ſein Erkennt⸗ 
niß, bis ihm endlich auf eine Beſchwerde eröffnet ward, daß dies ſeine 
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nothwendig, daß die Partei ſelbſt im Termine den Antrag ſtellt, 

ſelbe für vorläufig vollſtreckbar zu erklären, anderenfalls muß die 
Rechtskraft abgewartet oder ein neuer Termin anberaumt werden, da⸗ 
mit die verklagte Partei ihre Einwendungen vorbringen kann, über die 
dann durch Urtheil entſchieden wird —, inzwiſchen iſt aber 2 
der mit der Exmiſſionsklage beabſichtigte Zweck längſt vereitelt worden. 

r. Im polniſchen Theater kam am Donnerſtage zum erſten Mal 
das dem deutſchen Publikum unſerer Stadt bereits vom nterimstheater her 
bekannte dreiaktige Luſtſpiel von Delacour und Hennequin: „Der 
Roſa⸗Domino, aus dem Franzöſiſchen ins Polniſche überſetzt, 
zur Aufführung. Von dem ziemlich gut beſetzten Hauſe wurde die 
wohlgelungene Darſtellung mit Beifall aufgenommen. 

r. Zur Beſeitigung der Straßenglätte jind neuerdings mancherlei 
Veranſtaltungen getroffen worden; ſo z. B. wurden in den letzten 
Tagen die Trotte: platten an der Ecke des Bazars in der Neuenſtraße 
von Steinhauern unttelſt Spitzmeißeln rauh gemacht, da dort wegen 
der Glätte und ſchrägen Neigung der Platten mehrmals Perſonen zu 
Falle gekommen waren; ferner ſind an den meiſten Straßenübergängen 
die Erhöhungen von Eis und Schnee, die ſich dort gebildet hatten, bes 
ſeitigt worden; auch ließ heute der Magiſtrat die Paſſage in der Mitte 
der Allee in der Wilhelmsſtraße mit Sand beſtreuen. In gleicher 
Weiſe werden die Hausbeſitzer angehalten, die Bürgerſteige und Trottoirs 
mit Sand, Aſche 2c. beſtreuen zu laſſen. 

— Mondfinſterniß. Am 28. Dezbr. Nachmittags 5 Uhr, wird 
eine etwa anderthalb Stunden dauernde Mondfinfterniß ſtattfinden, die 
auch bei uns ſichtbar ſein wird, obgleich der Mond dann noch ziemlich 
tief am nordöſtlichen Horizont ſtehen wird. Die Finſterniß wird nur 
eine partielle ſein. 


eigene Schuld ſei. Bei derartigen Exmiſſionsurtheilen iſt es al re 
8⸗ 


dies doch gegenüber den öſterreichiſchen Polen nicht möglich, 
weil dieſe einerſeits dies nicht verdienen, andererſeits aber 
dieſen brüderlichen Vorſchlag kaum annehmen würden. 
Die Ausſöhnung der Ruſſen und Polen iſt überhaupt ſo 


wird, welche von Vorurtheilen gegen Rußland und alles Ruſſiſche er⸗ 
r 


Ruſſen betrachten. 
ſtritten werden. — R 


nationalen Prinzipe erhoben, nach welchem jedes ohne 
das Leben eines anderen zu unterdrücken, exiſtiren könne. 


Wir wünſchen herzlich, daß die Anſicht der „Molwa“, welche ſichtlich 
die Verhältniſſe in Rothrußland 1 nicht kennt, eine allgemeine 
wäre, d. h. daß ſich die galiziſchen Polen mit dieſem nationalen Prin⸗ 
zipe ausſöhnen, nicht Feindſchaft ſäen, und zugeſtehen, daß im ruthe⸗ 
niſchen Galizien Polen leben können, ohne das Leben des ruthe⸗ 
niſchen Volkes zu erdrücken. Mögen nur die Herren Redakteure 
der „Molwa“ zwei oder drei Monate in Rothrußland leben, und 
ſie werden ſich überzeugen, daß ſie eine ſehr irrige Anſicht vom 
polniſchen Nationalgefühle haben. Wenn es 5 die auf 
die Polen ſo ſympathiſch ſchauen und zur Freude derſelben die 
drei Millionen Ruthenen in Galizien gänzlich vergeſſen, gelingen würde, 
die galiziſchen Polen zur Toleranz zu ſtimmen, würden wir ihnen herz⸗ 
lich dankbar dafür ſein. Unſerer Anſicht nach darf eine Ausſöhnung 
der Ruſſen und Polen mit Uebergehung der galiziſchen Ruthenen nicht 
ſtattfinden, denn dieſe befinden ſich in einer unvergleichlich ſchlechtern 
Lage gegenüber den Polen, als dieſe gegenüber den Russen, Die öſter⸗ 
reichiſchen Ruthenen ſind durchaus keine Gegner der Ausſöhnung, keine 
Feinde der polniſchen Brüder, ſondern vertheidigen ſich lediglich gegen 
die Angriffe der Polen auf die ihnen theure Nationalität.“ 

Ö Pinne, 2. Dezember. [Noch einmal die Sekundär⸗ 
bahn Neutomiſchel⸗Pinne.] Im Anſchluß an meinen Bericht 
in Nr. 829 dieſer Zeitung über den Bau einer Sekundärbahn von Neu⸗ 
tomiſchel nach Pinne, bringe ich heute einen Bericht des betreffenden 
Komites an die Intereſſenten, der folgenden Wortlaut hat: „Seitens 
der provinzialſtändiſchen Kommiſſion für den Chauſſee⸗ und Wegebau 
wurden dem Komite die Pläne der Chauſſee Pinne⸗Tirſchtiegel und 
Bolewice⸗Neutomiſchel zur leichteren Beſchaffung des Nivellements zur 
Dispoſition geſtellt. Wenn auch in der bezüglichen Korreſpondenz über 
die Frage der Anlegung eines Schienenwegs auf dem Sommerwege 
und der Zuläſſigkeit des Verkehrs mit Lokomotive nicht verhandelt if 
jo glaubt das Komite aus der bereitwilligen Ueberlaſſung jener Pläne 
annehmen zu müſſen, daß die provinzialſtändiſche Kommiſſion gegen 
die Anlage der Bahn in der geplanten Weiſe keine prinzipiellen Beden⸗ 
ken hat; welche Annahme durch den Umſtand beſtärkt wird, daß ähn⸗ 
liche Unternehmungen bereits zur Ausführung konzeſſionirt ſind. Den 
Herren Ingenieuren der Märkiſch⸗Poſener Bahn ſind bei Ausführung 
der Vorarbeiten dieſe Pläne von weſentlichem Nutzen geweſen. Die 
königliche Regierung ertheilt unterm 2. Mai cr, dem unterzeichneten 
Komite die Erlaubniß zur Vornahme der generellen Vorarbeiten, wo⸗ 
rauf am 19. Mai mit der Direktion der Märkiſch⸗Poſener Bahn eine 
Vereinbarung abgeſchloſſen wurde, wonach dieſelbe die generellen Vor⸗ 
arbeiten in einer ſo vollkommenen Weiſe zu liefern übernahm, daß das 
Projekt der a Regierung und dem Miniſterium eingereicht 
werden kann. Die Entſchädigung für dieſe Arbeiten wird von den 
Mitteln beſtritten, welche dies Herren Intereſſenten dem Komite zur 
Verfügung geſtellt haben. Dieſe Mittel ſind ſo reichlich gefloſſen. daß 
ſie durch vorgenannten Zweck nicht konſumirt werden. Das Stomite 
wird ſeinerzeit über die völlige Verwendung der Mittel Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. Die Vorarbeiten im Terrain haben die außer⸗ 
ordentlich günſtige Lage deſſelben feſtgeſtellt. ſo daß der Bau 
ein verhältnißmäßig billiger werden kann. Die Anſchläge 
werden künftigen Monat o weit gefördert jein, daß fie den 
vorgejesten Behörden eingereicht werden können. Seitens der Direktion 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird eine ſehr beträchtliche 
Theilnahme an der Beſchaffung des Baukapitals in Ausſicht geftellt 
und iſt das Beſtreben des Komite's darauf gerichtet, durch baare Be⸗ 
ſchaffung der Baugelder alle Verluſte zu vermeiden, welche das Unter⸗ 
nehmen durch Kursdifferenzen der Aktien oder Agiotage irgend welcher 
Art treffen könnten. So hofft das Komite dem Unternehmen eine 
entſprechende Rente zu ſichern. Demnächſt werden weitere 
Schritte bei den Provinzial⸗ und Staatsbehörden für die Förderung 
des Projekts geſchehen und es naht der Zeitpunkt, an welchem das 
Komite ſich an die Herren Intereſſenten mit der Frage richten wird 
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welche Mittel ſie ihrerſeits dem Unternehmen zur Dispoſition zu ſtellen 


willens ſind. g 
U] Meferig, 4. Dez. 185 euner⸗Transport.] Geſtern 
Nachmittag langte hier unter Beg RN mehrerer bewaffneter Trans⸗ 
Dre eine aus acht Wagen und ca. 50 Perſonen beſtehende Zigeuner⸗ 
aravane von Schwerin a. W. kommend an. Da der Transport, der 
ſich angeblich in der Richtung nach der galiziſchen Grenze fortbewegt, 
25 übernachten mußte, ſich aber kein Gaſtwirth zur Aufnahme der 
ande verſtehen wollte, ſah man ſich genöthigt, dieſe ihre Zelte unter 
freiem Himmel auf freiem Felde unweit der Stadt aufbauen zu laſſen. 
Die Leute, und namentlich die vielen darunter befindlichen Kinder 
waren nur theilweiſe nothdürftig gekleidet, und es bot einen eigen⸗ 
thümlichen Anblick die phantaſtiſchen Geſtalten und Geſichter Abends 
um das in den Zelten brennende Feuer herumliegen zu ſehen. Von 
Seiten unſerer Stadt waren die ganze Nacht hindurch abwechſelnd 
zwölf Wächter, alle mit Gewehren bewaffnet, vor den Zelten aufge⸗ 
ellt. Trotz der großen Kälte (14 Grad) hatten ſich Abends viele 
Neugierige aus der Stadt auf dem Schauplatze angeſammelt und die 
Zigeuner veritanden es ſehr gut von Jedem Etwas zu erbetteln. Zur 
Speiſung der Transportirten waren von der Stadt einige große Keſſel 
warmer Suppe herbeigeſchafft worden; dieſe wurde aber von ihnen 
verſchmäht und das verabreichte Brod den Pferden gegeben. Heut 
früh bewegte ſich der Transport wieder unter ſtarker Begleitung in 

der Richtung nach Betſche weiter. 


Landwirthſchaftliches. 


+. Inowrazlaw, 3. Dezember. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Heute fand hierſelbſt in Baſt's Hotel eine Sitzung des 
Landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Anweſend waren 35 Mitgieder. 
Es erfolgt nach Vorleſung des Protokolls der Novemher⸗Sitzung 1. die 
Erledigung von geſchäftlichen Angelegenheiten. Der Vorſitzende, Land⸗ 
chaftsrath Hinſch⸗Lachmirowitz, bemerkt u. a., daß der Vorſtand in 
Verfolg eines in der letzten S übernommenen Auftrages eine 
Ermittelung über den Verbrauch an Steinfohien im Kreiſe angeitellt 
habe. Es ſeien von 64 8 Beſitzungen und Etabliſſements, 
worunter zwei Zuckerfabriken, Nachrichten eingegangen, nach welchen 
der Konſum ſich an dieſen 64 Stellen auf zuſammen 377,260 Zentner 
belaufe. Nach einer bezüglich der übrigen Konſumenten, einſchließlich 
der Zuckerfabrik Wierzchoslawice, angeſtellten Borechnung wurden die 
letzteren etwa noch 170,000 Zentner gebrauchen. In der Stadt ſtellt 
ſich der Verbrauch in den größeren Etabliſſements — Saline, Berg⸗ 
werk, Dampfmühlen ꝛc. — auf ca. 600,000 Ztr., jo daß ſich im Ganzen 
ein Kohlenkonſum von rund 1,200,000 Zentnern ergebe, abgerechnet 
das Quantum, welches von kleineren Konſumenten in den Städten und 
auf dem Lande gebraucht würde. Die Debatte beſchäftigt ſich mit der 
auch in der vorigen Sitzung erörterten Frage, ob es nicht möglich ſei, 
bei der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf eine Ermäßigung 
der Kohlentarife hinzuwirken. Es wird hierbei bemerkt, daß von einem 
hieſigen größeren Handlungshauſe eine größere Sendung von der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenze und Polen über die ruſſiſchen Bahnen über Thorn 
hierher befördert worden wäre, und daß ſich hier der Transport bedeu⸗ 
tend geringer geſtellt habe. Bemerkt wird ferner, daß die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn ſich zu einer Ermäßigung der Tarife am eheſten dann 
verſtehen würde, wenn derſelben eine erhebliche Konkurrenz durch die 
polniſche oder engliſche Kohle erwächſe und es wird von einer Seite 
vorgeſchlagen, verſuchsweiſe die ruſſiſche Kohle zu beziehen um vielleicht 
hierdurch auf eine Ermäßigung des Kohlentarifs auf der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn hinzuwirken. Der Verein beſchließt, zu Händen des Dele⸗ 
irten des Zentral⸗Vereins für den Netzediſtrikt, Herrn Döring, eine 
Petition gelangen zu laſſen, in welcher die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
darum gebeten werden ſoll, ermäßigte Tarife für die Stationen des 
Kreiſes Inowrazlaw ſowie für die Station Mogilno eintreten zu laj- 
iſt die eee auch auf der am 29. v. 


in Bromberg ſtattgehabten Verſammlung des Zentral⸗ 


Vereins Gegenſtand der Beſprechung geweſen. — Es erſtattet ferner 


err Landrath a. D. v. Wilamowitz⸗Möllendorff Bericht über den 
tand der Angelegenheit in Betreff der projektirten Sekundärbahn 
vom hieſigen e e nach der Montwy reſp. nach der 
dortigen Zuckerfabrik. Nef. bemerkt u. a., daß die Anregung zur An⸗ 
lage dieſer Bahn vom Kreistage ausgegangen ſei, daß indeß die finan⸗ 
ielle Lage des Kreiſes nicht eine derartige wäre, daß der letztere die 
ahn bauen könne, daß ein Aktienunternehmen in Bezug hierauf 
auch ſchwer zu Stande kommen würde, und daß der nächſte 
Weg wohl der wäre, wenn die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſelbſt 
den Bau dieſer Bahn übernehme. Referent weiſt auf die große 
Wichtigkeit des Bahnprojekts hin, und beantragt eine Petition 
zu Händen des dem Kreiſe angehörigen — v. Schenck abzuſenden, in 
welcher gebeten werden ſoll, im Sinne des Antragſtellers bei der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direktion zu wirken. Hervorgehoben wird hierbei, 
daß die Petition aus dem Grunde eine Ausſicht habe, warm vertreten 
zu werden, als die Abgeordneten der Provinz Poſen ſich neuer⸗ 
dings geweigert hätten, um für die Anlage von Sekundärbahnen 
in der Provinz Poſen thätig zu ſein. Die Abſendung der 
von Herrn von Willamowitz verfaßten Petition wird beſchloſſen. — 
Bei der ad 2. zur Tagesordnung geſtellten Frage: „Welche Erfahrun⸗ 
en ſind im verfloſſenen Jahre mit den verſchiedenen Arten künſtlichen 
Düngers gemacht worden?“ werden von verſchiedenen Mitgliedern die 
nach dieſer Richtung hin gemachten Beobachtungen — 5 . und als 
Reſultat derſelben im Allgemeinen u. a. konſtatirt, daß Superphosphate 
ſich auf allen Fruchtböden, ſowohl für die erſte, als auch für die Nach⸗ 
frucht ſehr gut bewährt hätten, daß mit ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln 
auf Bruchböden keine Erfolge erzielt worden ſeien, daß auch mit Chili⸗ 
ſalpeter gute Reſultate bewirkt worden wären u. ſ. w.; bemerkt wird, 
daß erſt nach erfolgtem Erdruſch ſich eine genauere Nachricht über die 
Wirkſamkeit der angewandten Düngemittel ergeben werde. — Punkt 3. 
der Tagesordnung bildet eine Anfrage des Herrn Stubenrauch⸗Leng, 
welche Erfahrungen über die Maſtung mit Futterrüben an Stelle 
der Kartoſſeln vorliegen. Die Frage wird übereinſtimmend dahin be⸗ 
antwortet, daß die Rübe ein ebenſo gutes Futter gebe als die Kartof⸗ 
fel. Es wird bemerkt, daß in Gegenden Amit geringerem Kartoffelbau 
faſt nur Rüben gefüttert würde und daß bei der Fütterung hauptſäch⸗ 
lich die Preisverhältniſſe beider Produkte maßgebend ſeien, jo daß man 
beiſpielsweiſe in dieſem Jahre bei den hohen Preiſen der Kartoffel dieſe 
lieber verkaufen als veriuttern werde. — Ein ad 4 geſtellter Antrag: 
Welche Maßregeln find zu ergreifen, um den in letzter Zeit hier jo häu⸗ 
gen Feuersbrünſten einigermaßen vorzubeugen? wird vertagt, da der 
Antragſteller, Herr v. Bülow-Görki, noch weiteres ſtatiſtiſches Material 
zu ſammeln gedenkt. — Herr Wentſcher⸗Siemionken beantragt ad 5 im 
Hinblick auf das Haftpflichtgeſetz die Maſchinenfabrikanten zu veran- 
laſſen, an den von denſelben gefauften Maſchinen gleich die 
nöthigen Schutzvorrichtungen anzubringen. Der Vorſitzende be⸗ 
merkt, daß dieſe Angelegenheit auch auf der Sitzung des Zen⸗ 
tral⸗Vereins auf Antrag des Kreisvereins Mrotſchen zur Be⸗ 
ſprechung gelangt wäre, daß der Regierung ein dahin zielender Antrag 
erwünſcht ſein würde, daß vom Zentral⸗Verein eine aus den Herren 
Boas⸗Thalheim, Wegner⸗Ambach und Loehnert⸗Bromberg beſtehende 
Kommiſſion gewählt worden ſei, die noch näheres Material von den 
einzelnen Kreisvereinen einzuholen beabſichtige. Die Debatte wird alſo 
bis nach eingegangener Anfrage vertagt. — Die ad 6 aufgeworfene 
ge e, ob es für Gegenden, in welchen bei der Nindviehhaltung die 
kaſtung in erſter Linie ſteht, rathſam ſei, die vorhandenen Viehracen 
mit Shorthorn event. einer anderen Race zu kreuzen, wird im Allge⸗ 
meinen dahin beantwortet, daß anerkennenswerthe Reſultate durch 
Kreuzugen bezüglich der Maſt nicht erzielt worden wären. — Die 
Sitzung wurde nach 25 jtündiger Dauer geſchloſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

§ Poſen, 2. Dezember. [Für einen Blumentopf — ein 
Jahr Zuchthaus und zwei Jahr Ehrverluſt.] Okto⸗ 
ber d. J. wurde einem im Erdgeſchoſſe eines Hauſes auf der Gr. Ger⸗ 
berſtraße wohnenden Kaufmann ein großer Blumentopf, der auf den 
Kellerhals nach der Straße hinaus geſtellt worden war, geſtohlen, und 
als Dieb ein bereits mehrfach beſtrafter Arbeiter ermittelt, welchen ein 
Schutzmann bald darauf, als er mit dem Blumentopfe i der Straße 
ging, bemerkt und verhaftet hatte. Wegen dieſes Diebſtahls ſtand der 
Arbeiter heute vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts, und 
wurde, obwohl der Diebſtahl nur ein einfacher genen war, auch das 
Ge Objekt nur einen Werth von ca. 6 M. gehabt hatte, mit 
Rückſicht darauf, daß er früher bereits etwa 20 Diebſtähle verübt hatte 
und ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft worden war, gemäß dem 
Antrage des Vertreters der Staatsanwaltſchaft wegen Diebſtahls in 
wiederholentlichem Rückfalle zu einem Jahre Zuchthaus, zwei Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſcht verurtheilt. 


Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


Neutomiſchel, 3. Dezember. [Hopfen.] Im Laufe der ver⸗ 
floſſenen und in den erſten Tagen dieſer Woche hatten wir am biejigen 
Platze im Hopfenhandel einen mäßigeren Verkehr als in der Vorwoche. 
Von den Händlern aus Böhmen und Baiern wurde bei den Produ⸗ 
zenten in den naheliegenden Landgemeinden und bei den Eignern in 
den mehr entfernt liegenden Produktionsorten wohl noch häufiger nach 
Hopfen gefragt, aber e. fehlte bei den Geſchäftsabſchlüſſen die Leb⸗ 
haftigkeit, welche ſich in letzter Zeit in hieſiger Gegend bei den Ein⸗ 
käufen ſo vielfach bemerklich gemacht hatte. Die heimiſchen Geſchäfts⸗ 
leute, welche für böhmiſche und bairiſche Handlungshäuſer die Einkäufe 
beſorgen, ſind angewieſen, die Waare nicht ſo lebhaft als bisher zu 
begehren und übernahmen dieſelben deshalb in den letzten Tagen nur 
geringe Quantitäten des Produktes. Die Spekulanten am hieſig en 
Orte, welche zum Theil noch recht bedeutende Waarenpoſten auf Lager 
haben, verhielten ſich bei der gegenwärtigen ruhigen Geſchäftsſtimmung 
wieder mehr abwartend und kauften nur dann das Produkt, wenn jie 
es zu niedrigen Preiſen an ſich bringen konnten. Am häufigſten wurde 
in den zulebt vergangenen Tagen Hopfen von den Platzhändlern hier⸗ 
ſelbſt begehrt und bei den Produzenten in den Ortſchaften der hieſigen 
Umgegend und bei den Eignern in der Gegend von Friedenhorſt, 
Bentſchen, Tirſchtiegel ꝛc. mehrfach übernommen. Der Waarenumſatz 
war in Folge der läſſigen Geſchäftstendenz in der letzten Zeit am 
hieſigen Platze nicht ſehr bedeutend, denn es dürften von den Produ⸗ 
zenten täglich wohl nicht mehr als 30—40 Zentner Hopfen nach der 
hieſigen Stadt überbracht worden ſein. Der größte Theil des zuge⸗ 
führten Produktes wurde alsbald nach dem Bahnhofe hierſelbſt geſandt 
und hier der Gütererpevition zur Beförderung nach Nürnberg, Bam⸗ 
berg, Saaz, Prag, Wien ꝛc. übergeben. Trotz der matten Geſchäfts⸗ 
ſtimmung erhielten die Preiſe ſich auf der bisherigen Höhe, denn man 
bewilligte für Hopfen beſter Qualität 175—190 Mark, für Waare 
mittlerer Güte 155—170 Mark und für Hopfen geringerer Qualität 
135—145 Mark pro Zentner. Die Produzenten in der hieſigen Gegend, 
welche ihren Hopfen noch auf Lager haben, laſſen ſich dadurch, daß 
Nachfrage und Kaufluſt gegenwärtig einigermaßen nachgelaſſen haben, 
nicht einſchüchtern, ſondern ſind der Anſicht, daß ſchon in 
nächſter Zeit am hieſigen Platze die regſte Geſchäftsthätigkeit ſich 
wieder bemerklich machen wird. Aber nicht allein auf Aufbeſſerung des 
Geſchäftes rechnen die Eigner hier und in der Umgegend mit aller 
Beſtimmtheit, ſondern dieſelben geben ſich, weil der größte Theil des 
Hopfens aus der hieſigen Gegend bereits verkauft und verſendet wor⸗ 
den iſt, auch der Hoffnung hin, für die geringen Vorräthe, die noch 
vorhanden ſind, möglichſt hohe Preiſe zu erzielen. Wie gering die noch 
bei den Pflanzern lagernden Beſtände ſind, geht wohl daraus hervor, 
daß man den einheimiſchen und fremdländiſchen Händlern, welche, da 
von ihnen ſämmtliche Produktionsorte wiederholt beſucht worden ſind, 
in dieſer Hinſicht wohl ein ſicheres und maßgebendes Urtheil haben, 
angenommen wird, daß mindeſtens neun Zehntel der diesjährigen Ernte 
ſchon verkauft find. Da man nun allgemein annimmt, daß in dieſem 
Jahre die Produzenten in unſerer Provinz 40,000 Zentner Hopfen ge⸗ 
wonnen haben, ſo würde von denſelben von den abgegebenen 36,000 
Zentnern, den Zentner durchſchnittlich zu 150 Mark berechnet, ſchon 
immerhin die nicht ganz unbedeutende Summe von 5,400,000 Mark 
vereinnahmt worden ſein. Sollte es den Hopfenpflanzern gelingen, die 
noch vorhandenen Beſtände des Produktes, ca. 4000 Zentner, zu dem 
gleichen Durchſchnittsbetrage abgeben zu können, ſo würde ihnen da⸗ 
durch noch weiterhin eine Einnahme von 600,000 Mark zufallen. Br⸗ 
merken möchte ich noch an dieſer Stelle, daß durch den Hopfenbau 
nicht allein den Hopfenproduzenten in unſerer Gegend und in den 
mehr entfernt liegenden Produktionsorten, ſondern auch einem größeren 
Theile der arbeitenden Bevölkerung in unſerer Provinz rech“ bedeu⸗ 
tende Einnahmen zufließen. Die Eigner zahlten in der Ernte für den 
Zentner des Produktes 7.50—8 Mark Pflückerlohn, was für 40,000 
Zentner eine Summe von 300,000 — 320.000 Mark gleichkommt, welcher 
Betrag zum größten Theile von der arbeitenden Klaſſe verdient wird. 
Aus den oben a Zahlen dürfte ſich wohl ergeben, daß der 
Hopfenbau für die hieſige Provinz, ganz beſonders aber für unſere Ge⸗ 
gend, ein großer Segen iſt und zwar um ſo mehr, als der poſener 
Hopfen auch ein Produkt von ganz vorzüglicher Qualität iſt, welches 
von Jahr zu Jahr ein immer mehr begehrenswerther Handelsartikel 
auf den Hopfenmärkten des In⸗ und Auslandes wird. — In Kirch⸗ 
platz⸗Boruy und in Konkolewo war der Geſchäftsverkehr in letzter Zeit 
nur von geringer Bedeutung. Die fremdländiſchen und heimiſchen 
Händler zeigten nu. wenig Kaufluſt und übernahmen meiſtens nur 
kleinere Waarenmengen. Die Preiſe, namentlich für die beſſeren Sor⸗ 
ten des Prod ktes, wurden in der früheren Höhe weiter bewilligt, 
denn man bezahlte für den Zentner Waare beſter Güte 170—190 M., 
De Mittelhopfen 150-165 M. und für geringere Waare 130—140 
Mark. 


Vermiſchtes. 

* Betreffend die Kataſtrophe im Brückenbergſchacht berichtet 
das „Zwickauer Tageblatt“ unterm 3. d., daß die ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen, die man am 2. d. hegte, nicht in ihrer ganzen Tragweite 
begründet waren. Immerhin iſt das Unglück noch von aan 
lichen und ſchrecklichen Dimenſionen. „Fünf Minuten nach 2 Uhr“ — 
jo lautet der Bericht — „kam geſtern Nachmittag Bergdirektor Berg 
aus der Tiefe wieder zu Tage und förderte dabei die erſten Leichen. 
Heute Morgen ſind der Bergamtsdirektor Braunsdorf und Oberberg⸗ 
rath Kühn aus Freiburg mie dem Bergdirektor Berg und Berginſpektor 
Menzel von hier zur Grube gefahren, und hat die Förderung von 
Leichen Mittags 2 Uhr 84 Mann ergeben; die Zahl der Todten be⸗ 

iffert ſich auf 90 Mann. Folgen die Namen der auf dem II. und 
N „Schacht Verunglückten, darunter 52 Verheirathete, die ſoweit die 
Zahl der verwaiſten Kinder angegehen iſt, 70 Kinder hinterlaſſen.) 
„Viele von den zu Tage geförderten Verunglückten ſind bereits reko⸗ 
gnoszirt, und es hat zur Aufitellung der Familienverhältniſſe geſchritten 
werden können, bei vielen Anderen aber iſt die Perſönlichkeit noch zu 
erörtern, doch iſt ſchon jetzt ſoviel feſtſtehend, daß ſtarke Familien ihres 
Ernährers beraubt ſind und die erſte Hülfe dringend noththut. Das 
Begräbniß von ca. 50 der Verunglückten wird wahrſcheinlich morgen 
Nachmittag in Zwickau, das 1 8 Anderer in Reinsdorf ſtattfinden, 
während auswärts Zee (Oberplanitz, Steinpleis und in mehreren 
anderen Orten) ihre lieben Todten nach ihrer Heimath abholen, wobei 
das Wirk die Begräbnißkoſten vergütet. Schrecklich aber iſt der An⸗ 
blick in der improviſirten Todtenkammer — der Werkszimmerſchuppen 
— rechts und links liegen die Leichen der Verunglückten auf Stroh 
gebettet und mit Segeltuch überdeckt, ein äußerſt penetranter Gas und 
Leichengeruch erfüllt den weiten Raum. Die ür iſt verſchloſſen, 
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man ſieht durch die Fenſter die oberen Kopftheile und die Füße. Man 
wird eingelaſſen. Furchtſam durchſchreitet man den Platz, den hüben 
und drüben die nackten oder entkleideten, in großen Stiefeln 
ſteckenden Beine laſſen, der Anblick macht das Blut erſtarren. 
Hier haben die Flammen das Fleiſch bis auf die Knochen verbrant, 
dort nur roth geröſtet, — ein Familienmitglied fragt nach dem Namen 
des Lieben, den er ſucht, das Segeltuch wird zurückgeſchlagen, ein von 
Flammen zerfreſſener oder verkohlter Kopf, ein energievolles Geſicht, 
das kämpfend dem Tode ſein Leben abringen wollte, ein bis auf das 
Knochengerüſt abgebrannter Sch. del, ein von Gas aufgetriebenes roth⸗ 
braunes gefärbtes Geſicht ſtarren uns leblos an. Dort faßt ein Müt⸗ 
terchen, ein liebendes Weib den Fuß des Todten an, jie wollen fi ge 
gen den Anblick ſtärken. Still jammernd ringt ein Weib die Hände 
vor der Leiche des Gatten, laut weinend rufen Geſchwiſter von einer 
kaum zu erkennden Leiche den Namen des Bruders, Beim Befahren 
rer Unglücksſtärte hat ſich nichts ergeben, was berechtigte Einem der 
Verunglückten das Verſchulden an dem Unglück zuzuſchreiben.“ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Kursbuch der Deutſchen Reichs⸗Poſt⸗Verwal⸗ 
tung — Dezember — mit Eiſenbahn⸗Ueberſichts⸗ 
karte in Schwarz⸗ und Blaudruck, iſt ſoeben in R. v. 
Decker's Komm ſſionsverlag, Marquardt u. Schenck in Berlin C., Nie⸗ 
derwallſtraße 22, (Preis 2 Mk.) erſchienen. Daſſelbe enthält in 5 nach 
den Landestheilen geordneten und durch verſchiedenfarbiges Papier 
kenntlich gemachten Abtheilungen die diesjährigen Win“ er⸗Fahr⸗ 
pläne der deutſchen und ausländiſchen Eiſenbahnen, die Reiſever⸗ 
bindungen der größeren Städte, den Gebührentarif für Telegramme, 
Briefportotarif u. ſ. w. und unter Nr. 604 auch eine Ueberſicht der 
Briefpoſtoertindungen zwiſchen Berlin und den bedeutendsten Orten 
Europa's. Die nächſte Ausgabe erſcheint am 1. Februar 1880. 

„Friedrich Spielhagen's ausgezeichnete Novelle „Quiſi⸗ 
ſana“ gelangt in dem eben ausgegebenen ee von 
Weftermann’s Illuſtrirten Deutſchen Monats⸗ 
heften zum Abſchluß. Die nun fertig vorliegende Erzählung iſt 
fraglos durch die piychologiiche Vertiefung wie durch die Kunſt der 
Darſtellung eine der bedeutendſten Schöpfungen des Dichters und wird 
gewiß nicht verfeh en, allgemeines Aufſehen zu erregen. Von beſonde⸗ 
rem Werthe und bleibender Bedeutung ſind in dieſem Hefte noch zwei 
Beiträge von Hermann Hettner über „Gottfried Semper“ — 
mit zahlreichen Illuſtrationen geſchmückt — und von Prof. Wilhelm 
Dilthey, dem Biographen Schleiermacher's, über „Schleiermacher's “ 
Weihnachtsfeier“. Außerdem enthält das Heft den Schluß der inſtruk⸗ 
tiven Abhandlung Bruno Meyer's über „Die Photographie im 
Dienſte der Kunſtwiſſenſchaft und des Kunſtunterrichtes“, einen Aufſatz 
von L. Overzier über „Die Erzeugung künſtlicher Kälte“, eine 
literar⸗hiſtoriſche Skizze von L. Katſcher über „Alfred de Muſſet“ 
auf Grund der neueſten Quellen, eine intereſſante Schilderung „Rh 
ſoden und Minneſänger bei den Arabern“ von Carl v. Vincent, 
keitiſche Aufſätze über die Fauſt⸗Ausgabe von Liezen Mayer 
und die bedeutendſten „Neuigkeiten des Kunſtverlags“. 


e Briefkafen. 


Ein Mitglied der Panli-Gemeinde, Poſen. In der hieſigen 
St. Pauli⸗ Gemeinde wird vor der Wahl am 4. Januar nächſten Jahres, 
wie man hört, gleichfalls, wie dies bei den früheren Wahlen in der 
Kreuzkirchen⸗ Gemeinde der Fall geweſen iſt, eine Vorwahl ſtattfinden. 
Doch kann dieſelbe, wie dies im Weſen jeder Vorwahl liegt, keinen 
ofſtziellen Charakter haben, zumal die Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 1 
Ordnung vom 10. September 1873 nicht das Mindeſte über derartige 
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Vorwahlen enthält. Es ſchließt dies nicht aus, daß Mitglieder 955 
Gemeinde⸗Kirchenraths oder der Gemeinde⸗Vertretung in ihrer Eig 
ſchaft als Mitglieder der Gemeinde eine Vorwahl veranſtalten. 


Verantwortlicher Redalteur: 9. Bauer in Poſen. Be} 
Für den Inhalt der folgenden Mittheiliimaer d Anfernte 
üverrummt die Redaktion keine Verantwortung. N 1 


Neferat 


über Arbeiter- und Antidot⸗Apotheken. 


(Beſonderer Abdruck aus den „Dresdener Nachrichten“ Nr. 326 
vom 22. November 1879.) 


Werr ſchnell hilft, hilft doppelt“ iſt ein bekannter Spruch, der 
fich in allen Lebensperhältniſſen bewährt und deſſen praktiſche Du 
führung ſich zumal bei körperlichen Verunglückungen von Nutzen erweiſt, 
wo es gilt, durch ſchnelle Anwendung geeigneter Mittel die Gefahr, 
welche Verzögerung mit ſich führt, zu beſeitigen und das Uebel im 
Keime zu erſticken. In der richtigen Erkennkniß dieſer Thatſa 
gipfelt für alle Diejenigen, welche zumal auf dem flachen Lande wo 
nen und denen bei ſchnell eintretenden Erkrankungen ärztliche Hilfe in 
kürzeſter Zeit verſagt iſt, das Bedürfniß, dem Haushalte diejenigen 
Mittel einzuverleiben, die für alle Fälle als die geeignetſten betrachtet 
werden. Die pharmaceutiſche Praxis hat durch Beſchaffung von Haus⸗ 
apotheken, Reiſeapotheken u. ſ. w., dem vorhandenen Bedürfniß Nech⸗ >» 
nung zu tragen gejucht, und es dürfte kaum ein Landgut, aufzuſinden 
jein, deſſen intelligenter Beſitzer, Verwalter oder Pächter ſich nicht mit * 
| 
| 


einer gut eingerichteten Hausapotheke verſehen hätte. Schon vor vielen 

Jahren trat Herr Apotheker Herb in Pulsnitz mit ſeinen Laus, 

Reiſe⸗, Thier⸗, Feuerwehr⸗, Eiſenbahn⸗, Feld⸗, Verband⸗Apotheken ic. 
7 


Anerkennung fanden. In neueſter Zeit hat derſelbe unter beſonderer 
Berückſichtigung der einſchlagenden Verhältniſſe und der Thatſache, daß 
bei Verunglückungen in Fabriken, welche ſich auf dem flachen Lande 
befinden und nicht eine ſchnelle Hilfe zur Hand iſt, eine Arbeiter⸗ 
Apotheke mit ca. 33 Medikamenten, 30 Compreſſen, Binden und 
Utenſilien geſchaffen, welche alle diejenigen Mittel einſchließt, die 
Vermeidung ſchlimmer Folgen bei Quetſchungen, Jerreißungen, befe 
tigen Blutungen, Gliederbrüchen oder Gliederverrenkungen als die ! 
erſte, nothwendigſte zur Anwendung gelangen müſſen. Ferner hat 
Herr Apotheker Herb eine Antidot⸗ Gegengift) ⸗ Apotheke 
geichaflen, welche bei jchnell auftretenden Vergiftungsfällen, wie Koh⸗ 
N 
4 


an die Oeffentlichkeit, welche in dieſen Berufskreiſen die vollfommenfte 
| 
a 


endunſt, Arſenik, Metallgifte aller Art, Phosphor. Laugen, Säure 0 
Pflanzengifte, wie Belladonna, Schierling de. giftigen Pilze, Bipernbip 
zc. 2c. mit Gebrauchsanweiſung die geeigneten Mittel zur Wiederbele⸗ 
bung oder Erhaltung und Rettung der Vergiteten einſchließt. Die 5 
Gebrauchsanweiſung giebt auch Andeutungen über die erſte Behand⸗ 
lung von Erfrorenen, Ertrunkenen, vom Blitz Getroſſenen, Ohnmäch⸗ 
tigen, Scheintodten dc. ꝛc. — Dieſe handlichen und ſehr preiswürdigen 
Apparate ſeien dem größeren Publikum beſonders empfohlen, ſie ſind 5 
Helker in der Noth und gereichen Demjenigen, der fie in jo umſichtigen 
Weiſe zuſammengeſtellt und geordnet hat, zum Verdienſt. 8 


Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt für die aus⸗ 
wärtigen Abonnenten die erſte Hälfte eines Katalogs illuſtrirter 
Jugendſchriften und Feſtgeſchenke bei, welche in der Türk'ſchen 
Buchhandlung in Poſen vorräthig ſind; die zweite Hälfte folgt 
mit der nächſten Nummer. Der Katalog wird beſonderer Be: 
achtung empfohlen. 


Kölner Domban=Zoofe, 
I 15. R tgewi 
30 600. 45,000, 1 4 Ma Beige 
Posener Zeitung zu haben. 


Mk. 75,000, 
der Exped. det 


4 


x 


Handelsregiſter. 


Zaufolge Verfügung von heute iſt 


eingetragen worden: 


„5 


1. in unſer Firmenregiſter: 

a. bei ae 1613, Firma Adolph 
Ruſſak, die Firma iſt auf den 
Ehegatten der bisherigen Inba⸗ 
berin, Kaufmann Guſtav Adolph 
Meier übergegangen, DE = 

eſchäft unter der) 1 
Gore — Vergleiche Nr. 1945 
des Firmen⸗Regiſters: 

p. unter Nr. 1945 die Firma: 

Adolph Ruſſak, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Adolph Meier, und 
als Ort der Niederlaſſung Poſen. 

2. in unſer Prokurenregiſter unter 
Nr. 253, daß der Kaufmann 
Guſtav Adolph Meier für 

ein hieſiges Handelsgeſchaft, in 
Firma Adolph Ruſſak, Nr. 
1945 des Firmenregiſters, ſei⸗ 
ner Ehefrau Ottilie Meier ge⸗ 


8 5 zu Poſen Prokura 25. 
ert ilt hat. 26. 
oſen, den 5. Dezember 1879. 27 
Konigliches Amts⸗Gericht. 28 
Abtheilung IV. 2 
— see . 
31 
Steckbrief. 
HGeegen den 51 Jahre alten Zucker⸗ 33 
Bäder Joſeph Nowieki aus Poſen, 34 
welcher des Diebſtahls dringend ver⸗ 35 
dächtig erſcheint und fluchtverdächtig 36 
. ft, iſt die gerichtliche Unterſuchungs⸗ 37. 
Haft beſchloſſen worden. 13 38 
» Es wird erſucht denſelben feſtzu⸗ 39 
nehmen und in das Gerichts⸗ 40 
Gefängniß zu Poſen abzuliefern. 41 
Poſen, den 15. November 1879. 42 
Königliches Amtsgericht. 2 
de an eis et ee 
45 
Bekanntmachung. 45 
unſer Firmenregiſter zur Ein⸗ 47 
—.— der Nusſchlchung der ehe⸗ 48 
lichen Gutergemeinſchaft iſt unter] 49 
Nr. 59 zufolge Verfügung vom 1.| 50 
Dezember 1879 heute eingetragen 51 
worden: 1 52 
„der Kaufmann Adolph Chrap⸗ 53 
lewsky in Gneſen und deſſen 54 
Ehefrau Bertha, geborene Sa- 55 
muel, haben durch Vertrag vom 56 
8. September 1879 die Gemein⸗ 57 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 58 
werbes ausgeſchloſſen, daß das 59 
eingebrachte Vermögen der Che-| 60 
frau die Natur des vorbehalte⸗ 61 
N nen haben ſoll. 62. 
Gneſen. den 1. Dezember 1879. | 63 
n Koönigliches Amtsgericht. 5 
1 : 5 
5 Abtheilung IV. 66 
. 67 
Bekanntmachung. 
Zu dem Regulirungsbau zwiſchen = 
Czerwonak und Owinsk werden 71 
5500 ebm Faſchinen, 72 
100 m lange Buhnenpfähle, 73 
100 1,3—1,5 m lang desgl. 74 
300 ebm Feldſteine 75 
bis zum 1. April 1880 erfordert. zu 76 
deren Beſchaffung ein Submiſſions⸗ 77 
Termin auf a 78 
Donnerſtag, 
den 18. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 83 
im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗] 84 
neten angeſebt iſt. zu welchem Preis- 85 
offerten ſchriftlich, wohlverſiegelt und) 86 
f f 6 
» mit der bezüglichen Aufſchrift ver⸗ 87. 
ſehen, erbeten werden und mojelbit| 88 
auch die Lieferungsbedingungen täg- 89 
| lich während der Geſchäftsſtunden 90 
| eingejeben oder gegen  Eritattung) 91 
| der Unkoſten abſchriftlich bezogen] 92 
werden können. 93 
| Schrimm, den 4. Dezember 1879.| 94 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 9 
— 5 
— . 
DODbberſchleſiſche % 
8 
| Eiſenbahn. 0 
7 * . ‘ N 
Reſtaurationsbetrieb in dem 102 
. Snfungs Gebäude auf Bahnhof 103 
Güuldenhof, der Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 104 
berger Eiſenbahn ſoll vom 1. Fe⸗ 105 
bruar 1880 an anderweit ver- 108 
5 t werden. Rx 1 
(© va Offerten Pachtluſtiger ſindſ 108 
* bis zum 2 
* — 4 k 
15. Dezember er., fu 
Vormittags 11 Uhr, 1115: 
mit der Aufſchrift: „Gebot auf 114 
| Na der Bahnhofs⸗Reſtaura⸗ 115 
dien Güldenhof“ verſiegelt an die 116 
Adreſſe der Unterzeichneten ein⸗ 117 
ö zukeichen x ö 4118 
ö Die Pachtbedingungen liegen in419 
9 tral⸗Bureau der unterzeich⸗ 120 
0 neten Kommiſſion, Louiſenſtraße 8, 121 


* 


Zimmer Nr. 26, und in den Bureaux 


der Bauinſpektion zu Inowrazlaw 1 


owie der Stations⸗Vorſtände zu 

5 49 und Bromberg zur Ein⸗ 
aus. 

oſen, den 2. Dezember 1879. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 128. 


Michael Krzyzaniak aus 0 
Martin Jackowiak aus Ruchocinek 


5 Mace 


Nachſtehende Perſonen: 


ranz Paſzkiewicz aus Lukowo 

äckergeſelle Meyer Cohn aus Gneſen 
Barbier Gabriel Hammel aus Gneſen 
Knecht Wladislaus Noske aus dto. 


dto. Fedor Franz Idnowski aus Witkowo 


Bedienter Mattheus Mackowiack aus dto. 
dto. Thomas Nowaczyk dto. dto. 

Valentin Zameski aus Lagiewnik 

yore Strzelecki aus Piekary 


dto. Anton Lieſieski aus Gorzuchowo 
Andreas Jarka aus Dembnika 


Wojciech Bagnowski aus Demblowo Adlich 
Peter Bakowski aus Labiſzynek 

Lorenz Chudziak alias Chudy aus Jankowo 
Ludwig Kaſzynsk! dto. dto. 
Knecht Caſimir f an e aus Woznik 
. Dofef Jagodzinski aus? 


ierzewo 
Naurer Ludwig Skory aus Gneſen 
Knecht Ludwig Garczynsti aus Czelusein 


dto. Franz Janowski aus Wörth, Kreis Gneſen 
Andres Kanclerz aus Gneſen 
23. Michael (Machol) . Gneſen 


Salomon Jaretzki aus Gneſen 


g n Krohn aus Gneſen 
Schneider Moſes ae) Nathan aus Gneſen 

Johann Orlowski aus Gneſen 

Anton Piaſecki aus Gneſen 

. Salomon Powidzer aus Gneſen 


Heimann Puczynski aus Gneſen 


Jacob Roſenthal aus Gneſen 
Anton Karaſinski aus Braciſzewo 
Einliegerſohn Peter Zoltowski aus Boganica 
. Tagelöhnerjohn Adalbert Lewandowsk aus Ludomdombrowska 
5. Einliegerſohn Peter Walkowiak aus Pakowo 
. Wirthsjohn Julius Rudolf Heyn aus Studziniec 

Einwohner Julius Carl Wendland aus Tannowo 
Chauſſeearbeiterſohn Julius Kelm aus Rogaſen 
. Stephan Lijiedi aus Komorowo 
„Lorenz Leklak aus Lawiczno 
Vincent Jaworski aus Luböwko 
. Adalbert Pruſſak aus Luböwko 
„Franz Borudi aus Popowo Ignacewo 
Johann Pokornowski aus Starawies 
Jacob Mazurkiewicz aus Waliszewo 
5. Wojciech Zeznanski aus Winiary 
Peter Zwolentiewicz aus Jankowo 
„Stanislaus Werner dio. dto. 
. Michael Graczyk aus Kawiary 
. Valentin Goranowski aus Nowaſzki 
Stanislaus Woltmann aus Puſtachowo 


Michael Slojewski aus Roza 


Joſef Rozanski aus Skiereſzewo 

„Franz Mrut aus Chlebowo 

5. Emil Adolf Buro aus Friedrichsruh 
„Anton Piechocki aus Lagiewnik 

. Adalbert Glowackt aus Lubowice 

. Michael Swiatkowski aus Lubowice 
Valentin Lawecki aus Mieleſzyn 

. Schloſſer Valentin Adachowski aus Myſzki. 
„Jakob Martek aus Parcewo 


Franz Purol aus Kamionek 


Martin Copik aus Rybnoſaw 
Johann Jaſinski aus Swiniarski 
Woſciech Koleſiak aus Ulanowo 

. Joſef Szalczynski aus Marzenin 
Adalbert Barzach aus Chwalkowo 
Joſef Gaſewski aus Charbin 

. Andreas Szoltyſiak aus Jaworowo 


Rn 


Josef Pacholskt aus Karſewo 
Joſef Waſielewski aus Kolgczkowo 
Wojciech Manuſzak aus Makownica 


Polanowo 


0 


Joſef Kendzierski aus Ruchoecinek 
Wladislaus Siwa aus Skorzenein 
Carl Johann Julius von Braun aus Szydlowiec 
! Emil I ) 

„Joſef Madelski aus Langendorf 


keinhold Hiller aus Wylatkowo 


. Sun. Prywer aus Wiatrowo 
Emil Robert Behnke aus Plonskowo 
. Anton Loſinski aus Czeſzewo 
„Friedrich Carl Draz aus Czerlin 
Adalbert Katolewski aus Czerlin 

5. Auguſt Hoppe aus Frauengarten 


N 


$ Nan Kieliſzewsti aus Graboſzewo 


tanislaus Nitka aus Graboſzewo 


Jakob Maciejewski aus Grylewo 
Johann Komaſſa aus Morakowo 
Valentin Maikowski aus Ruſiec 
Joſef Blazenski aus Smogulec 

2. Joſef Jurkowski aus Stolenzyn 
Johann Zablocki aus Cerekwica 

. Michael Nowicki aus Damaslaw 
Michael Engel aus Janowitz Stadt 
>. Franz Janiſzewski aus Koldrab 
Jakob Galwas aus Recz 

. Johann Paradowslki aus Sielec 

. Martin Tupucki aus Sielee 
Valentin Jackowiak aus Slembowo 
Joſef Lewandowski aus Sommerfeld 
2. Johann Dominski aus Swigtkowo 
Michael Nowak aus Swigtkowo 
Jakob Gorny aus Uſtaſzewo > 
>. Stanislaus Gorczynsti aus Wloſzanowo 
Joſef Sloma aus Zerniki 

Anton Rzepla aus Birkholz 

Joſef Koſtrzewski aus Lukowo 
Mathias Garſtecki aus Miedzyliſie 


Peter Taſat aus Modrzewie 
an Müller aus Niemczynet 
kartin Laskoski aus Piotrkowice 


Adam Karaskiewicz aus Srebnagora 
Martin Danach aus Siasensyn i 

5. Johann Bukowski aus Wisniewo 

>. Adalbert Nowak aus Dobiejewo 
Johann Kulinski aus Dsno 

Peter Roſinski aus Glinno 

Joſef Borowski aus Kakulin 
Stanislaus Glazewski aus Mietſchisko 
Wladislaus Wruk aus Miloslawice 
122. Johann Zielinski aus Podleſie kose. 
Lorenz Budnit aus Prufiec 

Adalbert Arendt aus Pruſiee Mühle 
„Friedrich Wilhelm Heinz aus Schokken Stadt 
Joſef Dabrowski aus Schneidemühle 


Adalbert Nowicki aus Stare 
Friedrich Julius Dikkow aus Brieſen Hld. 


necht 8 Plueinski aus Klein Schiatnik 


Stand unbekannt 
dto. dto. 


dto. 
dto. 


Stand unbekannt 
8 dto. 


129. Michael auen aus Runowo 
130. Florian Buſzkiewicz aus Wongrowitz 
131. Franz Woſeiechowski aus Wongrowitz 
132. Michael Strzyzynski aus Zbietka 
Daniel Auguſt Steinke aus Roſcinno 
Anton Komnitz aus Seslawitz 
. Vincent Biskup aus Toniſzewoo 
Johann Nepomucen Pepka aus Mietſchisko 
5 ganas Lukaſzewski aus Rgielsko 
Salomon Karpen aus Wongrowitz 0 
39. Kajus Albert Robert Marquardt aus Wongrowitz 
acob Traub aus Wongrowitz 
0 3 En 890 aus en & 
. Augu 0 eiffer aus Stempuchowo K 
143. Main Mazany aus Slembowo Vormittags 10 Uhr, ſollen die 
werden beſchuldigt, — als Wehrpflichtige in der Abficht, fich dem Ein⸗) nicht ein iehbaren Außenſtände der 
tritte in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder der Flotte zu entziehen, Wolff Pinens ' ſchen Konkursmaſſe 
ohne Erlaubniß das Bundesgebiet verlaſſen oder nach erreichtem militär- im hieſigen Gerichtslokale öffentlich 
prlichtigen Alter ſich außerhalb des Bundesgebietes aufgehalten zu haben, verſteigert werden. ; 
— Vergehen 13. 8 140 Abi. 1 Nr. 1 Str.⸗G.⸗B. Dieſelben werden Die a der einzelnen 
+ 


auf den 12. Februar 1880, Vormittags 9 Ahr, Segels bes uur beim en or 


wohl als bei mir eingeſehen werden. 
vor die Strafkammer — des Königlichen Landgerichts — zu Gnejen| Wongrowitz, 2. Dezember 1879. 
zur Hauptverhandlung geladen. 


D. Foerder, 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der Maſſenverwalter. 
nach § 472 der 555 von dem Königlichen Landgericht zu 


eee e die der Ma su Örunde liegenden Thatſachen ausge⸗ Oeffentliche 
en ärung verurtheilt werden. 2 erſt ei gerun g. 


Gneſen, den 27. Oktober 1879. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. Freitag, 
den 12. Dezember d. J., 


Nachſtehend bezeichnete Perſonen: 
1. Carl Nimmergut aus Schwerin a. W., geboren am 30. September B 
1839, zur Zeit unbekannten Aufenthalts, Vormittags 10 Uhr, 
2. Auguſt Ne gan aus Falkenwalde, geboren am 8. Dezember 1843, werde ich in Pinne auf dem Markte 
nach Rußland ausgewandert, vor dem ſtädtiſchen Grundſtücke, 
3. Theodor Hildebrand aus Prittiſch, geboren am 26. Dezember 1847, verſchiedene Kleidungs⸗ 
4 


nach Amerifa ausgewandert, 5 
„Vincent v. Rutkowski aus Schweinert, geboren am 1. November] ſtücke, Betten u. Haus⸗ 
geräth, ſowie eine Pan⸗ 


Josch . F 27 Auguſt 1840, nach 

Joſeph Kleida aus Hermsdorf, geboren am 27. Augu ‚na : 

Amerika ausgewandert, toffel⸗Schneidebank 

Roman Hermann Seelig aus Bleſen, geboren am 22. November, gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
1848, nach Amerika ausgewandert, ſteigern. 


Bekanntmachung. 


Der in der Handelsmann Mar⸗ 
cus Kniebel' ſchen Konkursſache auf 
den 12. Dezember cr. angeſetzte 
weite Prüfungstermin wird aufge⸗ 


„Grätz, den 3. Dezember 1879. 
Königl. Amtsgericht. 
Der Konkurs- Kommiffarius. 
Montag, den 15. Dezember, 


. Carl August Karg aus Prittiſch, geboren am 3. Oktober 1844, zur inne, den 4. Dezember 1879. 
Zeit unbekannten Aufenthalts, reuß, 
na Aera ausgewandert, Gerichtsvollzieher. 


6 
7 
8. Auguſt Heinrich Boeſe aus Neuhaus, geboren am 21. Auguſt 1842, 
9 


Florian Kirſcht aus Althöfchen, geboren am 16. Mai 1849, zur 
eit unbekannten Aufenthalts, 
arl Enzenbaum aus Schwerin a. W., geboren am 3. Oktober 1839, 
Et Zeit unbekannten Aufenthalts, 
11. Stanislaus Szabranski aus Lauske, geboren am 23. März 1850, 
zur Zeit unbekannten Aufenthalts, 
werden beſchuldigt, zu Nr. 1 bis incl. 10 — als Wehrmann der Land⸗ 
wehr — ohne Erlaubniß ausgewandert zu ſein, zu Nr. 11 — als Er⸗ 
ſatzreſerviſt erſter Klaſſe ausgewandert zu ſein, ohne von der bevorſtehen⸗ 
den Auswanderung der Militärbehörde Anzeige erſtattet zu haben —, 
Uebertretung gegen 8 360 Nr. 3 des e e Dieſelben werden 
auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt auf den 


26. Januar 1850, Vormittags 9 Ahr, 


anden e Schöffengericht zu Schwerin a. W. zur Hauptver⸗ ehring, 

andlung geladen. a 5 9 R 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der F 
nach $ 472 der Straſprozeßordnung von dem Königlichen Landwehr⸗Be⸗ Eine am Markte, in der Nähe 
zirks⸗Kommando zu Samter ausgeſtellten Erklärung verurtheilt werden. des hieſigen Amtsgerichts belegene, 
Schwerin a. W., den 6. November 1879. gut frequentirte 

Flachshar, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


zu Bromberg 1880. 


Herr Uhrmacher Günter hat mich 
mit dem Verkauf ſeines Hausgrund⸗ 
ſtücks, Poſen, Friedrichsſtraße 
Nr. 2, beauftragt und habe ich zu 
dieſem Behuf einen Termin auf den 


11. Detember 1879, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Bureau angeſetzt. 


Die Verkaufsbedingungen können 
vorher in meinem Bureau eingeſehen 


werden, 
Poſen, den 3. Dezember 1879. 


iſt vom 1. April f. zu verpachten. 
Adreſſen unter M. G. poſtlagernd 
Jarotſchin. 


3000 M. Belohnung zahle ich 
Demjenigen, der mir für mein 
2ſtöckiges neumaſſives Haus, mit 
Einfahrt und Hinterhaus guter 
Lage, in einer Eiſenbahn⸗Stadt ein 


In der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juli 1880 findet zu Bromberg 080 ge ae Bring nid 
he 


auf dem geht ſchen Platze. Danziger Chauffee, in dem zu dieſem Zwecke lich 12 Prozent. Näheres ertheilt 


angekauften Hauptgebäude der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung eine Deutſchmann, Poſen, Walliſchei 39. 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung En Arietspiern: dat 
Erzeugniſſe umfaſſen, welche entweder in dieſen Provinzen ſelbſt oder ‚ f f 
durch = Ausſtellungsbezirk anſäſſige Firmen in eigenen auswärts be- Dom. Lenartowiee bei 
8 0 bi 8 5 [Pleſchen verkauft 24 Stück 

Die bereits publizirten Programme und Beſtimmungen ſind gratis 

durch den Schriftführer Herrn Chefredakteur Munſcheid, Bromberg, Wil⸗ 

Bei der hohen Bedeutung, welche dieſe Ausſtellung für die Ge⸗ ° 

werbethätigkeit unſeres Oſtens hat, iſt eine recht rege Betheiligung vor- 

auszuſetzen und werden deshalb die Herren Ausſteller gebeten, ihre An⸗ 

Vorſitzenden, Herrn Brauereibeſitzer Otto Zeue in Bromberg, einzureichen. 
Das Comité. 


für die Oſtprovinzen Preußens ſtatt. Dieſelbe ſoll alle gewerblichen Loewy, Breslauerſtraße 15. 
legenen Etabliſſements hergeſtellt werden. 

fernfette junge Stiere. 
helmſtraße 10, zu beziehen. 
meldung rechtzeitig, ſpäteſtens aber bis zum 31. Januar 1880 an den 


Zwei Hundert u. Funfzig 
gemäſtete Schafe und 
Hammel, kernfett, ſtehen 


Otto Leue. Bachmann. Budtke. Dübeler. Friedländer. 
L. Levy. Linke. Mautz. Merres. Munscheid. zum Verkauf auf dem Dom. 
Peterson. Reichert. Reimann. Schmidt. Schramm. Mikuſzewo bei Miloslaw. 


Dampfkeſſelbeſitzern wie Dampf⸗ 
Mehl⸗ und Del-Müblen, Schneide⸗ 
Mühlen und andern Fabriken em⸗ 
pfehlen wir unſere Chamotteſteine 
allerbeſter Qualität, Marke 
Didler, die im Werth weit höher 
ſteht, wie die beſten engliſchen Mar⸗ 
ken; ferner Chamotte⸗Bogenſteine, 
Chamotteplatten zum Abdecken von 
Jeuerzügen, Chamotte⸗Rohrein⸗ 
ſätze für Dampfkeſſelfeuerrohre, 
Chamotte⸗Mörtel x. Aufträge 
werden gut und prompt erledigt. 
Stettiner Chamottefabrik Aot.-Ges, 
vorm. Didier in Stettin, ſchwarzer 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


. Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mit dem heutigen Tage hierſelbſt Große Ritterſtr. Nr. 8 


ein Bürſten⸗Geſchäft 
en-détail & en-gros eröffnet habe und bitte ich, mein Unternehmen gefl. 


zu unterſtützen. 
Poſen, den 5. Dezember 1879. 


Hochachtungsvoll 
W. Braun. 


1 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft und verkauft Yeinh: 


duard We agen, Poſen. 


N Soc 3 Damm la. 
5 E. Soeben eingetrofjen, der mit Zu Feſtgeſchenke 
Die Schweſiern, Spannung erwartete Roman von offerire ich ſchw. Cachmires 
br. von 85 Pf. an, Sie 


Georg Ebers, 
Die Schweſtern. 


Preis Ser „M. 7 — von 2 M. an, fo wie auch Kleider 
Preis M. 6 — eleg, gebd. M. 7 Flauelle, Läufer, Teppiche, Tuche 
J. J. Heine, Buchhandlung) Essen su ice bert. en 
85 Am Markt. Breiteſtr. 1, parterre u, 1. Etage. 


neueſter Roman von Ebers. 
elegant gebd. Preis 7 Mk. 
ſoeben eingetroffen bei N 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


N * r BET ARE 
7 3 


Schänke ze BE 


Er 


A 


9 
1 "de 


— 8 — 
N ” Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag, 
Kaſſerlich Deutiche Poft ne Ser dom, Ube: 
; x 29 Jahr alt, militärfrei, weleher in Hr. Superintendent Kleinwächter. 


Mittwoch den 10. Dezbr., Abends 
75 Uhr: Miſſionsſtunde: Herr 
Superintendent Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 

28. Nov. bis 5. Dez.: 

Getauft 10 männl., 2 weibl. Perf. 
Geſtorb. 5 = 4 = 2 
Getraut 3 Paar. 


gräfl. u. königl. Schloßgärten fun⸗ 
girte, der in Blumen⸗, Gemüſe⸗ 
Teppichgärtnerei u. Baumſchule 2c. 
tüchtig erfahren iſt, ſucht, geſtützt auf 
ſehr gute Zeugniſſe, zum 1. April 1880 
eine verheirathete Gärtner⸗Stellung. 

Offerten bitte unter M. W. 350 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien-Gesellschaft, 


Birekie Pol⸗Dampſſhiſfahtt zwifgen 
Hämburg und New : ort, 


Hävre anlanfend. 


Verwerthung 


in 
allen Staaten. 


Herder 10. Dezember. Gellert 24. Dezember. Suevia 7. Januar. poſtlagernd Meſeritz, Reg.⸗ Bez.. V usarb. v. Projekten u. prakt. Ausführ. 
Weſtphalia 17. Dezember. Leſſing 31. Dezember. Wieland 14. Januar. Poſen, niederzulegen. Familien⸗Nachrichten. nate en abe 


Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Teutonia 7. Dezember. Allemannia 21. Dezember. Bavaria 7. Januar. 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Pafjage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, VI. Millers Nachf. in Hamburg. 


Admiralitätſtraße 33 34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 5 
ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
ſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe, in Bom ſt: Theodor Weigelt. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Abend wurde uns ein 
Töchterchen geboren. 

Kuſchewo, d. 2. Dezbr. 1879. 


Handke u. Frau, 


Einen Lehrling zum ſofortigen 
Antritt ſucht die Tuchhandlung von 
Landsberg & Kornioker. 

Eine geſunde junge Amme iſt 


Görlit und Wien. 4 
Riohard Lüders. J 
ſofort zu haben bei Vermiethsfrau 
Mlynarczik, St. Martin 44. geb. Weise. 


f agble A 
Dem, der 
Ich ſuche eine Stelle als Stell Geſtern Abend 8 Uhr verſchied lichen Ge⸗ 


macher oder Riemer zum 1. Aprilſſanft nach langen ſchweren Leiden brauch von Kothe's Zahn: 
1880. Johann Rochemski in Skur⸗ mein lieber Mann waſſer à Flaſche 60 Pf. ſemals 
zewo bei Poſen. Carl Kutzuer, i ene Ben oder 
7 im 5 Lehens; aus dem Munde riecht. oh. 
Lehrlingsgeſuch. 5 5 zember 1879. [George Kothe, Hoflieferant. Neal 
Für ein hieſiges Holze und Pro⸗ Die Hinterbliebenen. 8. Prinzenſtr. 85. Verkauf für 
dukten⸗Geſchäft wird ein junger Die Beerdigung findet Sonntag| Polen bei Herrn Ad. Aſch Söhne, 
Mann mit guten Schultenntniſſen Nachmittag um 3 Uhr vom Trauer⸗ am Markt 82 u. b. Herrn Guſtav 
als Lehrling geſucht. Meldungen | Kaufe, Müblenſtraße 31 aus ſtatt. Euhraim, Schloßſtr. Nr. 4. 


unter Chiffre B. A. in der Exped. Mu 5 7 
d. Bl. Dienſtag, den 9. Dezbr. 1879, Prima Il. Caviar 
Ein Kutſcher mit guten Zeugniffen Abends 6 Uhr. 


Ex- und Import⸗Geſchäft 


Trieur — linkrantausleſe⸗Maſchine Amerik. Aniv.⸗Schrookmühlen Patent⸗Kartoffelſortirer 
es für alle Getreidearten. für Dampf: u. Pferdebetrieb, ſpeciell für Export = Kartoffel. 


. 3 J. Kilo Mt. 2.5 
iſt ſofort zu haben St. Martin 57. In der Aula des Königl. er al au . 2 
Wiſchanowski TER, 15 ” . exel. Gebinde 
. Friedrich-Wilhelms⸗ . 


Ein Lehrling TER, Gymnaſiums: 
Ein unverh. evang. Vortra 
Wirthſchaftsinſpektor, zum Beſten 1 hieſigen 


1 3 991 00 a 0 billigſten 
agespreis. riſche Auſtern per 5 
100 Stück Mk. 8.—, en gros bill. * 


Faſtagen zum Selbſtkoſtenpreis. Ver⸗ 


j . der durch gute Zeugniſſe ſeine Tüch⸗ i iſſen⸗K „ fſſende zollfrei gegen Nachnahme oder 
ee tigkeit nachweiſen fannt. findet bei e ee na Eilenburg des Betrages. N 
m. N > einem Gehalt von ca. 800 M. freie Auſtalt. Preis⸗Courant gratis. 
— ] > Bene 4 [Station und Dienſtpferd ſofortige Herr Profeſſor Henſel: G run Caviar-Bxport- 
— PE = F = (Stellung. Adreſſen mit Zeugniß⸗ Vor hu dert J 1 3  Cesohäft. 
| — 5, a Gelen, dran lie denk Tagen hamburg, grit 39 
e 3 9 l „ Friedrichsſtr. 16. Bi für eine un . 
Oelkuchenbrecher, Kartoffel⸗ und Rübenſchneider Eine Wirthfhaflerin bh. de für u 500000 
| iche Vorleſungen, ſowie Mk. 
empfehlen ne Wir ſch af ern für jede einzelne Vorleſung find in 


. Meine gegen den früher 
in Argenau (Gniewkowo) 
domizilirt geweſenen, jetzt 
dem Aufenthalt nach unbe⸗ 
kannten Handelsmann Ad. 
Becker rechtskräftig erſtrit⸗ 
tene Forderung von 225 M. 
bin ich willens zu verkaufen. 


C. E. Bitterlich, 


für 1. Januar a Meldungen|den Buchhandlungen von Achfeld, 

mit Gehaltsanſprüchen an Dom. Hote & Bo und Heine, als auch 

Auguſtinowo bei Dobrzyca. Abends am Eingang des Saales 
Wir ſuchen für unſer Deſtilla⸗ zu haben. 


ions⸗Geſchäft einen Lehrling. ie f A. J. IL] 


Friedmann & Alport. — 
Ein guter verh. Kutscher Schachllub. F. XII. 


Gebrüder 
Icler, 


Schwersenz. ‚findet Stelle Dom. Borowo| Grüner Leſezirkel. Neugersdorf, Sach en. 
em 4 si bei Czempin. ‚ Berfleigerung von Büchern an 
a eg und te 5 Ein ordentlicher, r eee e 5 Uhr, ——ñ— —— 
r . . r \ 1 Gali 7 1 « r, 1 
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem. auf 4 Punkten. Kutſcher, Kapalterlt ge im Schulhauſe, Kl. Kltterſtr 17, Eisbahn. L 


Buoalyptus globulus! „Heil: und] Auf ein Rittergut hinter der weſen, findet in Elſenau bei Kurnik parterre rechts. 

Für Weihnachten. Schuem el 92 Dip dteritis erſten Hypothek werden noch 2000 zum en oder 1. April fut. Stelle. Der Vorſtand. 
5 Dieſer mit Recht gefürchteten Krank⸗ Thlr. zu leihen geſucht. Nähere Zum 1. Januar ſuche eine 

Bilderbücher v. 10 Pf.— 10 M. heit, können, um das Wohl ihrer Auskunft ertheilt der Partikulier ir in 

Anzerreißbare Bilderbücher. Kinder bejorgte Eltern, am beſten Herr Hoetmann in Zirle. 7 

Ziehbilderbücher. 


dadurch intgegenwirken, wenn ſie, 3 die deutſch u. polniſch ſpricht, ſelbſt⸗ J. D 

: dſchriften für jedes Alt nach 25 9 kelhode des Profeſſo Geſchlechtsleiden thätig ei u. Miichwurthſchaft Maße Bee u‘ K bt kel Sieburg asche Marke, vom Neu⸗ 
Zugendſchriſten für jedes Alter. poster in Berlin den Thee der der Männer ſpeziell: Schwäche, U. Bäckerei gründlich verſteht. Ge⸗ „Kunkel, ſſädtiſchen Markt bis Friedrichsſtr. 
Elaffiker, Anthologien, ett. aufgekochten Blätter von dem Kran⸗ leberreiz, nächtliche Pollutionen, halt 150 Mk. nach Leiſtung mebr.| Waſſer u. Leſuitenſtraßen Ecke 23 verloren. 

in prachtvollen Einbänden. ken trinken oder ſich damit gurgeln Harnröhrenflüſſe und Syphilis Meld. u. Beif. d. Zeugn. unter u. —ECEEs wird gebeten, daſſelbe gegen 

0 laſſen. — Aber auch ſchon der aus⸗ hei N i B. Sulenein, Reg.-Bez. Roi Zu dem heute jtattfindenden Belohnung Friedrichsſtr. 3, I. Etage, 

Pracht⸗ u. Rupferwerke. laſſen. — Aber auch ſchon der aus⸗ heilt dauernd, ſchnell und diseret B. Sulenein, Reg.-Bez. Poſen. 5 bauneb ‚ r 
Photographien u. Aupferſtichen. 3 A ea e Schü a ao: Für En feines 9 s une Kuffee⸗Kränzchen a en arcade turns lt 
. 5 Blätter wirkt wohlthuend auf Hals geſellſchaft = a 0 85 ee eg „ and Bekannte Gnmadiiene, wird den k. Junugr k. 

riefmarken⸗Album 8 der 2 8 . 

mannigfachſten Art. Julins Hertorth, 


nd Longe; lindernd, löſend und 7 F. eröffnet. Anmeld le‘ 
heilend aa bei dem hartnäckigſten . — In we Zuſchneider geſucht. 1. 47 ee 
Spiele u. Fräbel'ſches Selbſt⸗ Wronkerſtraße 4. 


N BASE v. 1—4 Nachmittag. ; 
Pane 5 — et oe Eine große gut gelegene Vorder: Meldungen mit Abſchrift der u aa en 
beſchäftigungs⸗Material. dee Ane ſind unter H 23666 an Keſſelwurſt, 
Globen. heute und Sonntag und alltäglich 


ſtube nebſt geräumigem Kabinet am 
ſtuße ſehr zu empfehlen. } die Annoncen⸗Expedition von Haa- Stadttheater. 5 
Sehr großes Lager, 


55 rz un. Alten Markt iſt zu vermiethen. 
5 ebenen IN e Dieſelbe eignet ſich vorzüglich zu |senstein & Vogler in Breslau zu 
2 geeignet, ffriſche Flaki, ſowie das ſchönſte en den 7. a 1879: | * 
billige Preiſe. „Vorſtellung im J. Abonnement. 
Alle von auswärtigen Fir⸗ 


dem Schwerſenz⸗See. 
Mareo's Garten. 


Eine Dame hat ihr Portemon⸗ 
naie, enthaltend 24 Mark und eine 


1 
Die vorgüglichfe Eisbahn iſt auf 


Koesener S. C.! 
Geſellſchaftsabend — Sonnabend 


Iertu! 0 5 ei Comtoir oder Bureau. ri 
Poſt inel. Kiſte und Cultur⸗Anweiſ. e Ervediti TTT ; 
u jeder Jahreszeit, unte, Garantie Näheres in der Expedition dieſer— Ein arbeitf. beicheid. Mädchen, Lagerbier in Alhambra bei Die weiße Dame 
+ 
Romantiſch⸗Komiſche Oper in 3 Akten 


N . Zeitung. EL |F, Rakowski, Markt: u. Jeſuiten⸗ 
ebender Ankunft, franco durch ganz | ng das ſelbſtändig gut kochen kann, mit] E. owskl, Markt- u. Jeſui 
Deutſchland: 10 Stück für 5 Mark, Eine Wohnung der Nadel u. d. Plätten Beſcheid Straßen⸗Ecke. 


men angezeigten Bücher fünf Stück für 3 Mark. von 5 Zimmer, 3 gr., 2 kl. wird weiß, find. 5 2. Januar 1880 Stel-) Krügel’s Reſtaurant Feldſchloß v. Fr. Elmenreid. 
liefere ich zu denſelben Be⸗ Carl Guſt. Deegen jun. Wirthſchafterin bei der Schloßſtraße: Die Direktion. 


zum 15. Dez. geſucht. Gef. Offerten lung als 
And abzugeben unter C. S. in der Schulvorſt. Frau Pankow zu Gneſen. Heute, von früh 10 Uhr an 


2 P irische Wurſt u. Kohl 
Ein zweiter, polnisch freien. Kirchen⸗ Nachrichten e 


der, deutſcher Beamter für oſen. Sonnabend, ie Deals, Wanda. 
wird geſucht für Neujahr od. |Rrensfieche, 


den 7. Wurſtabendbrot u. Tanzkränz: Oper in 5 Akten von F. Doppler, 


dingungen, Anſichtsſendungen 
auf Wunſch bereitwilligſt. 


Joseph Jolowitz, 


Buchhandlung, 
Markt 4 neben der Hauptwache. 


in Köſtritz, in Thüringen, Heinrich⸗ 
ſtraße 26. 


Polnisches Cheater. 


Sonnabend, den 6. Dezember: 


Die friſche, geſchmackvolle 


Tafelbutter 


vom Dom. Lopochowo, iſt wieder 
eingetroffen und zu haben bei 


1 
e 


Wwe. Möbus, Dez., Vorm. 8 Uhr, ndmahl. chen, wozu ergebenſt einlade mit Ballet, 5 
10 Uhr Predigt: J. Methner, Jerzyce. Im 1. Akt „Mazur.“ 


05 Paſtor — — U I 
ern den eule Eisbeine 


Im 3. Akt „Türkiſcher Tanz.“ 


B. Heilbronn's | | 


Zehn. Nachm. 2 
Paſtor Zehn. 


Aae, Neueitr. 3, im Keller, auch früher; ferner ein 
Kokos matten, Eſchweger Seife Gärtner. Meldungen wer⸗ 


Haufmatten, den unter Einreichung der i i osoar M 5 
Schwed. Holzdecken, und Stearinkerzen Zeugniſſe unter P. P. Poſt⸗ 255 - 85 i Som 9 m —5 0 Heute Eish en 8 = Vroolksgarten⸗Theater. 
Japanmatten, en gros et en detail bei amt Orchowo angenommen. > Gu dh Rath 10 Uhr ab eine, früh von S een 
Pultvorlagen, Rudolph Chaym. ——— Abr m ig All ab reihe Burt. Lolieſttn mie Sefano m Falten 


F. W. Mewes. B. Ge 
Heute Sonnabend Eisbeine. 8 —.— 


— — 
L. Joseph, Wiener Tunnel. 8 „ 
Beſtaurant Bergſchloß. Meriont: rl Serie Mettermit 


- 5 Petri⸗Kirche. Sonntag den 7. Rechts am Kaliſcher Thor. Kaufmann Georg Zellermann. Frl 
Ein tüchtiger 3 Dez., Ram 10 D ib Se e u Sonntag Marianne Verden mit Gute | 
Tine Sonntagsiute Sbenns| fiide Kefelwurst mit Scmoxohl|iger Cmil Kraufe in Berlin: 
um zahlreichen Zu⸗ 2 K 5 D. aadichı e., Abends ſowie Eisbeine und Sülze. Von heute Gaul bei Wriezen. 
pypruch. Preiſe billigſt. findet dauernde Beſchäftigung bei 6 Uhr Hr. Diakonus Schröder. ſab alle Tage Nachmittag Kaffee und! Verehelicht: Karl Ackermann | 
Wunsch, Mylius Hotel. M. Koziowicz. Garniſonkirche. Am 2. Advents|friihe Pfannkuchen, wozu ergebenſt mit Frl. Ida Neßler in Charlotten⸗ f 
Inowrazlaw. Sonntag, den 7. Dez., Vorm. einladet. Auch ſtelle dem geehrten burg. 


in größter Auswahl, alle Sorten e Direktion. 


Dom. Kraczke bei Sadke onntagsichule.). bends 6 Uhr 

ſucht zum 1. Januar einen e Herr Konſ.⸗Rath 
Far 2 ichard. 

deutſchen tüchtigen Wirth⸗ Freitag 5 Dezbr. ee 6 

ange Gehalt Nut 25 a: Herr Konj.- 


Bürften S Große 
eigener Fabrik empfiehlt billigſt Wei nachts Ausſtellung. 
Rud. Braun, g ' 4 A j 0 
Bürſtenmacher⸗Meiſter. 
5. Neueſtraße 5. 
Birnen und Aepfel aller Sorten 
zu ſoliden Preiſen in der Obſt⸗ 
niederlage Theaterſtraße Nr. 6. 
Nippe, Kreis Grünberg. 
Rothe Eß kartoffeln 
ſind noch zu haben in 


em Jahre, und bitte 


** 


Vrartholdsbef. FR 10 Uhr, Predigt: Herr Militär- Publikum zur Unterhaltung meinen) Geboren: Ein Sohn: - | 
Frlſche Bolft. Auftern! Henle W. Müller, Einen Laufburjchen | Oberpfarrer Zertor. (Abend⸗ dl el kur Dispofition. Louis Pohl. 9 Schnekluth. O. Free, Un 
eingetroffen. 30 Stück für M. 5,00 Klavierſtimmer. ſucht ngelmann, 11 f 8 | 
verſendet K. Szulo, Breslauerſtr. 12. Mühlenſtraße 34. III. Photograph. ſchule. Familien - Wohnung zu vermiethen. A. v. Ortenberg in Salzwedel. n 
Co. (€. Nöſtel) in Poſen. 3 


